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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanias. 


Hillsboro, 31. Auguft. Da 
ſchon feit vier Wochen an Regen fehlt, 
fo wird die Maisernte nicht Jo gut aus— 
fallen, wie e3 gewünjcht wird. 
fcheint kann der Ader auch heute noch 
nicht fein Vermögen geben, wie zu 
Kain’s Zeiten. Auffällig ift es fr die- 
fem Jahre, dab gerade die fleikigjten 
Farmer am wenigiten Weizen befom- 
men. Obzwar Kanfas eine reiche Wei— 
zenernte hat, jo haben die Mennoniten 
doch den kleinſten und ſchlechteſten 
Theil davon. 

Die Geſchäftsleute werden nicht viel 
für ſich gewinnen, denn es wird zu we— 
nig Geld im Umlaufe ſein. 

Texas iſt jetzt das Ziel der Landſu— 
chenden; Manche entſchließen ſich hin— 
zugehen. Dieſer Staat muß ſicherlich 
auch gut ſein, wenn es nicht zu trocken 
iſt. 

Im Schulweſen kann man jetzt viele 
Verbeſſerungen wahrnehmen. Der Leh— 
rer-Verein hat ſchon viel Gutes gewirkt. 
Das deutſche Schulweſen wird hier nie 
ſo weit kommen, als es in Rußland 
oder Deutſchland unter den Mennoni— 
ten ift, aber daß ſich mehr thun läßt, 
wie eine Zeit lang gethan wurde, da— 
für find Beweife da. eder Diftrict 
richtet auch eine Privatichule ein, wenn 
feine Gemeindefchule da ift. Auf ſolche 
MWeife können wir noch lange deutjch 
bleiben. 

Se länger ich in der Schule arbeite, 
defto edler fommt mir der Beruf vor. 
Man kann wirklich keine beſſern Tha- 
ten thun, als Kindern eine gute Erzie- 
hung zu geben. ch glaube, daß Ehri- 
ften gerade jo viel oder mehr ein Licht 
der Welt und ein Salz der Erde find, 
indem fie vorbeugend arbeiten, als daß 
fie rettend thätig Jind. Ein Kind von 
Sündenwegen abzuhalten und mo mög— 
li jung befehrt, hat den Vortheil, 
daß e3 die beiten Kräfte an Leib und 
Seele erhält. Es mag mehr Aufjehen 
erregen, wenn durch Predigt oder ſon— 
ftige Arbeit eine von Gott entfernte 
Perfon gerettet wird, ijt deswegen aber 
feine größere That. Deswegen jollten 
unfere jungen Leute ji mehr dem 
Schulwejen widmen, und diefen Beruf 
nicht zu ſehr von der Seite anjehen. 
Es jollte gar nicht nothwendig fein, 
daß innerhalb der Grenzen unjerer 
Mennoniten Lehrer anderer Nationen 
angeftellt werden müſſen. 

8. F. Janzen. 

Hillsboro, 2. September. Wir 
erhielten, Gott ſei gedankt, nad) einer 
langen Dürre diefe Nacht einen janften 
Negen, zwar keinen ſehr großen, doch 
genügend für die Viehweide.. Dem 
Welichtorn wird der Regen jest wohl 
nur wenig oder gar nicht mehr helfen, 
weil es der Neife ſchon zu nahe ift, 
doch würde es, wenn e3 mehr regnete, 
zum Pflügen ſehr pafjend fein. 

Die wenigften Yarmer haben bisher 
zur Winterfaat gepflügt, weil der Bo- 
den zu troden war. Die trodene Zeit 
wurde zum Heumachen ausgenußt, 
welches denn auch vortrefflich ging. Es 
ift auch viel Heu gemadt worden. 
Die Ernte war in unferer Umgebung 
faft durchweg eine jehr geringe. Dem 
Weizen hatte die Heflenfliege, Getreide- 


es 


Wie es 


per Acre. Er war auch mit Roſt be- 
fallen und war alfo auch nur leicht. 
Doc) es foll auch Hin und wieder Aus— 
nahmen geben, ſowohl beim Weizen 
als beim Hafer. 

Trotzdem lieft man in der „Rund— 
Ihau“ und auch in anderen Zeitungen, 
daß die Heurige Ernte Nordamerikas 
eine jehr reiche ift. Ich denfe, die be— 
treffenden Schreiber meinen doch wohl 
nur folche Gegenden, wo es eben fo ein= 
trifft, wie fie eS befchreiben. Es wird 
vielleicht auch mehr Gegenden in den 
Vereinigten Staaten geben, wo die 
Ernte ungefähr fo gerathen ijt, wie bei 
uns und Mancher jeinen Bedarf kau— 
fen muß und ihm die hohen Preife nicht 
lo jehr erwünscht fein werden. 

[Die Sade verhält fi jo: Ein gu— 
tes Ergebniß iſt heuer in ganz Nord— 
amerifa die Negel. Freilich hat es hie 
und da fehlgeichlagen, doch nur in ſehr 
wenigen Gegenden. Wenn die Zei: 
tungen von der heurigen reichen Ernte 
Iprechen, jo meinen fie das Ergebnif 
des ganzen Landes und das iſt ſehr 
groß — fo groß, daß wenn für jeden 
Bewohner Nordamerifas ein reichlicher 
Jahresbedarf und außerdem das nö— 
thige Saatgetreide bei gelegt 
wird, noch Tauſende von Millionen 
Buſheln Getreide, Gemüfe, Obit, und 
Millionen Pfunde Fleiſch nach ande- 
ren Ländern ausgeführt werden. —Red. 
d. Rundic. ] 

Das Welſchkorn wird wegen der lan- 
gen Dürre auf vielen Stellen auch nur 
wenig ausgeben. Das Objt leidet jehr 
wegen der Dürre; die Aepfel find ftarf 
wurmig und fallen ab. Das Steinobit, 
befonders die Pfirfihe auf manchen 
Bäumen, trodnen auf den Steinen und 
ind alsdann nicht genießbar. Doc) 
auf manden Bäumen iſt das Obit 
recht gut. 

Viehfutter giebt es, Gott ſei Dank, 
ziemlich, weil es im Frühjahr viel 
regnete, jo fam das Gras in guten 
Wuchs und es regnete doch auch einige 
Male im Sommer. Auch der Weizen 
der geſchnitten wurde gab, wenn auch 
nicht viele Körner, fo doch hinlänglich 
Stroh. 

Wenn auch unfere Ernte heuer nicht 
fo ſehr reichlich ift, jo find wir doch alles 
zeit dem lieben Gott den größten Dant 
Ihuldig, daß Er uns bisher jo gnädig 
genährt und gepflegt und mit jchonen- 
der Geduld bei allen Fehlern und Sün— 
den getragen hat. Wir dürfen Ihm 
auc ferner trauen, daß Er uns durch— 
helfen wird, denn Er hat zugejagt, ich 
will dich nicht verlaſſen, noch verſäu— 
men. Weil der liebe Heiland mit we— 
nig Brod Viele geſpeiſt hat, jo dürfen 
wir uns getroft auf Jhn verlafjen, daß 
Er auch das Wenige jegnen wird. Auch 
dürfen wir uns freuen, daß der liebe 
Gott an manden Orten in unjerem 
Lande einen reichen Erntejegen ge= 
ſchenkt hat, da von manden gutherzi= 
gen Gemüthern jo mander Hilferuf, 
der aus weiter Ferne zu ihnen dringt, 
geftillt werden fann. Was das Geiit- 
liche anbetrifft, jo dürfen wir uns aud) 
freuen, daß der liebe Heiland jo manche 
Seele juht und befehrt, denn wenn 
Freude im Himmel iſt über einen 
Sünder der Buße thut, mie viel mehr 
follten wir uns freuen! 

Gornelius Ekkert. 
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Nebraska. 
Kanfen, 2. September. Hier find 





wanze, die große Näſſe im Frühjahr, 
und zulegt der Roft und was ſonſt noch 
ſein mochte, ſehr geſchadet, ſo daß Man— 
cher etwa 7 Buſhel vom Acre erhielt, 
und das iſt größtentheils nur zu Hüh⸗ 
nerfutter zu gebrauchen. Manches 
Stück Weizen wurde auch umgepflügt 
und Welſchkorn hinein gepflanzt, nur 
war es ſchade, daf Viele wegen des’ 
vielen Frühjahrregens nicht mehr ums 
pflügen konnten, und anftatt des Wei- 
zens großes Unkraut aufwuds. Vom 
Hafer gab es 25, aud) bis 30 Buſhel 


in letzter Zeit durch einen Orkan meh— 
rere Gebäude und viele Windmühlen 
zerſtört und auch große Bäume abge— 
brochen worden, es hat aber doch kein 
Menſchenleben gekoſtet, woraus wir er— 
ſehen, daß Gott den Tod des Sünders 
nicht will, ſondern daß ſich die Men— 
ſchen bekehren ſollen. Unſer lieber 
Heiland ſagt, daß wir auf die Zeichen 
der Zeit achten ſollen. Viele ernſte 
Strafgerichte hat der Herr in letzter 
Zeit ergehen laſſen und viele Menſchen 
ſind plötzlich weggerafft worden. Es 


beſte. 


prüfen, ob wir bereit ſind dem Herrn 
zu begegnen, daß wir wiſſen ob wir 
wiedergeboren ſind zu einer lebendigen 
Hoffnung des ewigen Lebens und ob 
Gottes Geiſt noch unſerem Geiſte Zeug— 
niß giebt, daß wir Gottes Kinder ſind, 
alsdann ſollen uns alle Verheißungen, 
die wir im Worte Gottes haben, zu 
Theil werden. Darum möchte ich uns 
Allen zurufen, allen Fleiß anzuwenden, 
damit es doch Keiner verfehlen möchte, 
ſondern daß wir alle zu der verheiße— 
nen Ruhe, die dem Volke Gottes ver— 
heißen iſt, gelangen möchten und unſer 
keiner möchte dahinten bleiben. 

Berichte noch, daß wir am 17. und 
18. October, wenn es Gottes Wille iſt, 
ein Liebesmahl halten wollen und la= 
den hiermit Alle, die am Neiche Gottes 
bauen helfen wollen, ein, gemeinſchaft— 
lich mit uns Gottes Segen zu erflehen. 
Das Wort Gottes jagt uns, daß wir 
ſchaffen ſollen, weil es noch Tag ilt, 
denn es fommt vielleicht auch bald für 
uns die Nacht da wir nicht mehr wer— 
den wirfen fünnen. Mein Wunſch iſt, 
daß wir einft alle möchten den Sprud) 
hören: „Ei du frommer und getreuer 
Knecht, du bijt über wenig getreu ge— 
weſen, ich will dich über viel jeßen, gehe 
ein zu deines Herrn Freude.“ 

Die Ernte ijt hier jehr gut ausgefal- 
(en, Weizen giebt es bis 36 Buſhel 
vom Acre, auch weniger. Wir haben 
im Durchſchnitt 23 Bu. befommen; 
Hafer bis 50 Bu.; Mais iſt auch jehr 
gut, aber etwas ſpät; Heu viel. An 
Regen hat es bis jet noch nicht gefehlt. 
Dies ſoll uns anfpornen den Herrn zu 
loben und Ihm zu danken für all das 
Gute, das Er an uns gethan hat und 
noch thut und bejonders, daß Er uns 
unfere Sünden vergeben Hat und noch 
vergiebt. Grüßend euer Mitpilger 
nad Zion Peter Thießen. 





Nord- Dakota. 

Daniels, 2. September. Heute 
iſt es fühl, vorige Nacht ziemlich Re— 
gen. Die Ernte ift jpät. Reife lang— 
jam. Die Hälfte ijt geichnitten, die 
Binder haben viel zu thun. Es wird 
viel Getreide geben, es war auc viel 
nöthig. Die Gefichtsfarbe des Far— 
mers befommt ein anderes Ausjehen. 
Der Gefundheitszuftand ift nicht zu be— 
flagen. Die Arbeiter ſind theuer und 
nicht zu befommen, 2 Dollar den Tag 
und darüber. Wohl dem, der feine ei— 
genen hat. Wo es allzu lange Stop- 
peln giebt, ift das Getreide nicht das 
Holz, Heu und Stoppeln fallen 
dem Feuer anheim. Geduld und Liebe 
ift des Menſchen Nutzen. Friede im 
Herzen und Liebe im Thun, bringt uns 
dereinft ein jeliges Ruhn. 

G. ©. Friefen. 


Süd: Dafota. 
Einladung. 

— Die Mennoniten-Brüdergemeinde 
in Dakota gedenkt den 11. October d. 
%., vier Meilen nördlih von Parker, 
QTurner Co., S.-Dakota, ein Ernte- 
Dankfeſt, verbunden mit einem Liebes— 
mahl, zu feiern, und ladet Alle herzlich 
dazu ein. Heinrid Adrian, 

Barker, Turner Eo., ©. D. 








Teras. 

Abilene. Da ich vielfach aufge- 
fordert werde, etwas über den Land 
proceh des Staates gegen die Ter. & 
Bacific-Eifenbahngefellihaft zu ſchrei— 
ben, möchte ich hiermit berichten, daß 
das Land, worum es fich handelt, in 
El Paſo County liegt, 450—500 Mei⸗ 
len von der Abilene-Gegend. 

Ferners bedaure ih, daß ein Beam— 
ter der Santa Fee-Eifenbahn mir gejagt 
hat, die Ercurfion fei für halben Preis, 
da diefer nur für die Staaten öſt— 
lich vom Miffourifluß gilt, weitlich vom 
Miſſouri koſtet es 14 des gewöhnlichen 
EinzelsFahrpreijes für die Hin- und 
Rüdfahrt. 





r R ’ | 
thut noth, daß wir uns allezeit recht 





So viel ih erfahren fann, gefällt es 
den Freunden, die mit der erjten Excur— 
fion hergefommen find, indem fie fau=' 
fen, und zwar billig. 


Segen Gottes beinahe eingeerntet. | 
Einer und der Andere ift mit dem Weis | 

. * 1 
zen, der hier das Hauptproduct der 


|Landwirthichaft ift, ſchon fertig und 


Derjchtedenes aus Rußland. 


In der rim und anderen Thei— 
len Südrußlands werden gegenwärtig 


Auch hat Mr. Godwin und Andere jcheint das Ergebniß im Durchſchnitt viele artefifhe Brunnen gebohrt und 


die Zinfen auf 8 
ſetzt. Ich Hoffe, dieſe Nachricht ift Man | 


bon der Deſſjatine zu ſein; ähnlich wie | 


Procent herunterge- | dreieinhalb auch beinahe vier Tſchetwert zwar mit gutem Erfolg. 


— Vierzig Perſonen find im Gouver— 


hen willftommen. So ift es auch mei=| voriges Jahr; aber die Qualität umd |nement Lublin imLaufe von zwei Wochen 


nes Herzens Wunſch und mein Gebet, | 
daß wir nur aufrichtige, fleißige, 
fromme Leute im unfere Gnadenthal⸗ 
Colonie bekommen. Doch möchte ich 
rathen, daß mit der Excurſion nur) 
Solche fommen, welche ſelbſt Geld dazu 
übrig haben, die Andern mögen ab= 
warten was Diejenigen thun, die Te= 
xas gejehen haben, und mögen dann 
fommen, ohne es vorher gejehen zu ha— 
ben, wie fie es auch gemacht als jie von 
Rußland nad Amerika zogen. 

Für Diejenigen, welche per Wagen 
herfahren und Vieh treiben wollen, ijt 
der beite Weg über Wichita, Ks., nad 
Minco, And. Terr., der Nod Ysland- 
Eiſenbahn entlang, dann die Poſtſtraße 
bis Henrietta, Tex., über Fort Sill; 
von dort über Archer, Throdmorton, 
Albina nad Abilene. Wer feine La— 
dung zu Schwer befommt fann einige 
hundert Bund mit der Bahn vorher 
an mich fenden, muß aber die Fracht 
port zahlen. M. Mannewiß. 


Canada. 


Manitobn. 

Moris, 31. Auguft. Die Getrei- 
deernte ift hier jegt in vollem Gange. 
Es bedarf vieler Hände um den reichen 
Segen, den uns Gott in diefem Jahre 
beſchert, einzuheimſen. Die Witterung 
iſt bis dahin zu diefem Zwede auch ehr 
günftig gewejen; nur jchade, daß der 
Froſt fih nach unferer Meinung zu 
früh eingeftellt. Der fpäte Weizen 
wird in Folge deilen wohl an Güte ein- 
süßen. Doc wenn wir von der Heſ— 
jenfliege und dem Chinchbug in den 
jüdlichen Staaten lejen, fo können wir 
dankbar fein für das, was uns der 
liebe Gott beichert hat. Der Weizen 
ift ftark gewachſen, die längiten Halme, 
die ich gejfehen habe, maßen fünf Fuß. 
Am Durchſchnitt find die Stoppeln einen 
Fuß lang und auch etwas darüber. 
Im Lagergetreide iſt das aber anders, 
weil da öfters nur die Nehren abge= 
fchnitten werden und vier Fuß hohe 
Stoppeln übrig bleiben. 

Hier herrſcht gegenwärtig auch eine 
Krankheit unter den Kindern; der Doc- 
tor nennt fie Sommerdurdfall. Bis 
jet find zwei Kinder daran geftorben. 
Die Tochter des Gerhard Gooßen, na= 
mens Katharina und der Sohn des 
Peter Löwen, namens Franz. 

Vor einigen Wochen befam Gerhard 
Siemens ein Geſchwür am Genid. 
Anfangs nur Klein, nahm es jedod) 
bald eine Geftalt an, daß fein Leben 
in Gefahr jchwebte. Er ijt aber nun 
wieder jo weit genejen, daß er mit dem 
Binder fahren fann. 

Am 26. Auguft jtarb hier der 26 
Jahre alte Sohn des Johann Henſchel, 
namens Julius, nad faſt einjähriger 
Krankheit. Die Frau des David Thie- 
Ben fen. ift auch wieder bedenklich frant 
geworden, doch hat der Doctor Hoff: 
nung auf Genefung. Cor. 


— Einige Mennoniten haben in den 
letzten Paar Wochen Gerſte gedroſchen, 
berichtet der „Morden Monitor“, welche 
den jhönen Ertrag don 65 Buſhel per 
Acre lieferte. 


Europa. 


Süd-⸗-Rußland. 
Ebenthal, 28. Juli 1891. (An— 
ſiedlung Memrik, Poſt Shelannaja, 
Bouv. Ekaterinoslaw). Werthe Rund— 
ſchau! Es ſind ſchon wieder wenigſtens 
drei Monate verſtrichen, ſeit ich dir die 





letzten Zeilen überſandte. 
hatten wir erſt unſere Saat auf Hoff- 


Damals | bei beftändigem Feuer nur anderthalb 
| Gallonen Del den Tag und ift leicht zu 
nung ausgeläet, jebt haben wir den, 


der Preis find dieſes Jahr bedeutend | 


beſſer. Daß nun auch die Dankbarkeit, 
gegen Gott, der es uns gegeben, grö-| 
Ber ift, das fann man nicht jehen. Faſt 
muß man annehmen, dal dem Satan 
jet mehr gedient wird durch reichlis | 
ern oder übermäßigen Genuß geiſti— 
ger Getränke; wenigitens bei Einigen 
ists der Fall. Das ift doch Klar, daß 
Gott da nicht geehrt wird, Ihm da 
fein Lob und Dank gebracht wird, wo 
man fich vollfäuft. Es wird daſelbſt 
auch die Zeit aus dem Auge gelafien, 
in der wir eingeerntet werden jollen. 
Läßt Gott ſich aber dur) irgend etwas 
Aubergewöhnliches vernehmen, To er: 
Ichridt man. Das follte nicht fein. 
Mit Freuden jollen und können wir 
das Kommen unferes Heilandes be= 
grüßen. Es prüfe fi ein Jeder, wo— 
hin er eingefammelt werden wird, 
wenn der Herr um feine Ernte fommt. 
Die Schrift und der Geift giebt Zeug 
niß davon, ob in die Scheune Gottes 
oder zum Feuerofen. Möchte ſich doch 
ein Jeder recht prüfen und bedenfen, 
denn die Zeit fommt gewiß in der es 
geichehen wird. Das lehrt uns die Er- 
fahrung zur Genüge Zum 2. Juli 
hotten wir zwei Einladungen zu Be— 
gräbniljen. Hier im Dorfe war eine 
Wittwe Janzen geftorben und in Mem— 
riet die Gattin des Johann Kröker, 
Sohnes des Franz Kröfer, früher in 
Lichtenau an der Molotichna wohnhaft. 
Frau Kröker ift mit ſehr großer Freu— 
digkeit, ja faſt mit verklärtem Ange— 
fichte Hinübergegangen zu ihrem Hei— 
ande auf den fie gehofft hatte. Gott 
gebe uns auch ein jolches Ende. Wer 
beharret bis ans Ende der wird felig 
(d. h. im feligmachenden Glauben). 
Beter Rogalsky. 











Ein blutiger Krieg beendet. 

Vor einigen Tagen hat in Amerika 
ein fchredlicher fogenannter Bürgerkrieg 
fein Ende erreiht. Seit einem Jahre 
herrſchte in der ſüdamerikaniſchen Re— 
publik Chile, welche etwa drei oder 
vier Millionen Einwohner zählt, Krieg 


vom Bliß erjchlagen worden. In diefem 
Zeitraum wurden 15 Gebäude durch den 
Blitz in Brand geſetzt und verbrannten 
400 Schafe und mehrere Pferde. 

— Die Secte der „Sabbathianer“ 
breitet jih im Kaukaſus und im Gou— 
bernement Aſtrachan aus. Die Bezeich- 
nung „Sabbathianer” haben fie er— 
halten, weil fie nicht den Sonntag, 
jondern den Samftag feiern. Sie nen— 
nen ſich das Volt Gottes, Judäer, Ju— 
den, Iſrael, Fremdlinge in Sfrael. 
Das Wunderbarjte ift aber dies, daß 
die Sabbathianer echte, geborene Ruſ— 
fen find, welche fih von Chriftus, dem 
Chriſtenthum und von der ruffischen 
Nationalität losgeſagt haben. Alle 
Hoffnungen der Sabbathianer find an 
die Erde, nicht an den Himmel gefeifelt. 
Gejtügt auf das Beilpiel Abraham’sz, 
Jacob's, Ismael's, David's und Andes 
rer laſſen die Sabbathianer die Viel— 
weiberei zu und einige unter ihnen ha= 
ben zu gleicher Zeit zwei und drei 
rauen. Jedes Sabbathianerdorf hat 
jeinen Rabbiner, welcher von der ganz 
zen Gemeinde aus den beiten Vorleſern 
gewählt wird. Die Sabbathianer be= 
obachten alle jüdiſchen Feiertage und 
Falten. Wie die Juden, erwarten 
auch die Sabbathianer die Ankunft des 
Meſſias, welcher die Juden nad) Palä— 
tina führen ſoll. Gegenwärtig find 
die Stämme Yuda, Benjamin und 
Levi auf der ganzen Erde zerftreut; 
die zehn anderen Stämine find vom 
Herrn in ein unbelanntes Land ver— 
bannt. Meſſias wird nun alle diefe 
Stämme in Baläftina jfammeln und 
dort das jüdische Königreich gründen, 
two er jelbjt regieren wird, während 
alle anderen Völker feine Slcaven fein 
werden. Diejenigen, welche ſich nicht 
den Juden ergeben, werden auf ihren 
Füßen vergehen. Die Sabbathianer 
halten fich für Gefangene und alle ſeuf— 
zen und weinen um Baläftina. 

— Die ruſſiſche Zeitihrift „Wratſch“ 
theilt als „mediciniſch intereſſant“ fol— 
genden Fall mit: Eine 35jährige Ar— 
beiterin der Cigaretten-Fabrik Saat— 
ſchi & Mangub, welche bei 14jtündiger 
täglicher Arbeit etwa 30 bis 40 Kope— 


zwifchen zwei Parteien, die eine auf ten verdiente, wurde ſchließlich in Folge 


Seiten der Regierung, d. h. des Präfi- 
denten jtehend und die andere, weil 
Gegnerin der Regierung, Revolutions— 
partei genannt. 

Der Chileniſche Bürgerkrieg zeichnete 
ſich durch die Hartnädigfeit, welche auf 
beiden Seiten bewiefen wurde, ſowie 
durch die in den zahlreichen Schlachten 
zu Tage getretene Graufamfeit, und 
großen Verluft an Menfchenleben aus. 
Der blutige Krieg endete mit einem 
Siege der Nevolutionspartei. Die 
legte Schlacht, welche bei der Stadt 
Santiago jtattfand, Toll noch 3000 
Menſchenleben gekoftet haben. 





— Eine Maſchine zum Schuße ge— 
gen Präriefeuer hat Walter Strange 
von Siour City erfunden. Es ift eine 
Maſchine aus Eiſenblech, in deren In— 
nerem ein feuer brennt, deilen Flammen 
dur Röhren nad) dem Erdboden ge— 
leitet werden. Das Feuer im Innern 
der Majchine brennt einen Streifen 
von ſechs Fuß Breite völlig von allem 
Graſe leer, fo daß dem Feuer damit Ein— 
halt gethan ift, wie man es bisher 
durch Pflügen thun pflegte. Die Ma- 
ſchine hat Sicherheits - Vorrichtungen 
zum Bejeitigen etwaiger Kohlen, die 
zufällig herausfallen jollten, verbraucht 


handhaben. 


der Anjtrengungen und Entbehrungen 
krank. Nach ihrer Wiederherftellung 
und Entlafjung aus dem Krankenhauſe 
wurde fie, da ihr Paß abgelaufen war, 
ausgewielen. In ihrer Heimath fuchte 
fie vergebens nad) Arbeit und hungerte 
während deſſen. Da fie nicht betteln 
wollte, ſo faßte fie den Entſchluß, zu 
iterben. Ihre religiöfen Ueberzeugun— 
gen verboten ihr jedoch, Hand an fich 
zu legen, und fo glaubte fie durch Paj- 
fipität den ihr durch das Schickſal of- 
fenbar bejtimmten Hungertod erleiden 
zu müſſen. Sie ging in den Wald, 
legte fi) in einer verfallenen Hütte hin 
und erwartete den Tod. Sechsund— 
zwanzig Tage lag Ne dort, bis fie zu— 
fällig ein Bauer entdedte. Sie ftöhnte 
noch ganz leife und war bei vollem Be— 
wußtjein. Der Puls war nicht fühlbar, 
die Herztöne faum wahrnehmbar. Der 
im Zuftande höchſter Abmagerung be= 
findliche Körper war von Inſecten be— 
dedt und zerfreilen. Die Kranke gab 
fpäter an, daß fie während aller 26 
Tage dem Winde und Wetter ausge- 
jet gewejen und weder Nahrung noch 
einen Tropfen Wafler zu ſich genom- 
men hatte. Sie wurde ins Kranken— 
haus gebradt; nad) drei Wochen war 
fie gänzlich hergeitellt und wurde ent— 
lafien. Daß man fich ihrer angenom- 
men, fie von weiteren „medicinijch in= 
tereflanten“ Erperimenten zu bewab- 





ren, wird nicht erwähnt. 
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Die Kornfammer des Ylord- 
weſtens. 

Den Ertrag der jetzt begonnenen Wei— 
zenernte in Minneſota und den beiden 
Dakotas ſchätzt die St. Paul „Pioneer 
Preß“, eine Autorität in dieſem Fache, 
auf mindeſtens 150,000,000 Buſhel. 
In Minneſota ſind nicht weniger als 
3,300,000 Acres mit Weizen eingeſäet, 


in Süd-Dakota 2,260,000, in Nords | 


Dakota 2,900,000. Ein beträchtlicher 


Theil wird 25 bis 35 Buſhel auf den 


Acre ergeben, der größere Theil 20 bis 


25 und ein verhältnigmäßig geringerer 
weniger als 18. Die mit Hafer einge- 
füeten Gebiete fhäßt die genannte Zei— 
tung auf 1,600,000 Acres in Minnejota 
und auf 1,300,000 in den beiden Da: 
fotas, was bei einem Durchſchnittser— 
trage von 40 Bufhel 111,000,000 Bus 
fhel ergeben würde. 800,000 Acres 
Melichtorn in Minnefota und 900,000 
inden Dakotas bringen, 30 Bufhel vom 
Acres 51,000,000. 

Mit Gerjte find in Minnejota etwa 
350,000 Acres bejtellt, in Dakota 
300,000 madt bei 30 Buihel vom 
Acre 19,500,000 Bufhel. Roggen 
und Buchweizen fpielen in den drei 
Staaten feine bedeutende Rolle. In 
Folge der vorjährigen hohen Preiſe 
find in Minnefota etwa 100,000 
Acres mit Kartoffeln bepflanzt, in 
den Dakotas 50,000. Bei einem 
Grtrage don mindeitens 150 Buſhel 
vom Acre ergäbe dies 22,500,000 Bus 
fhel. Flachs wird etwa 9,900,000 Bus 
ſhel Samen bringen. Wildes Heu giebt 
s in Minnejota 3,000,000 Tonnen 
und in Dakota etwa 2,000,000. 560,= 
000 Acres Wiejenland in Minnejota 
werden etwa zwei Tonnen dom Acre 
bringen. 

Bei einem Preife von nur 75 Cents 
per Buſhel würden die Farmer in den 
drei Staaten, wollten fie all ihren Wei— 
zen verfaufen, die Summe von $111,- 
500,000 erzielen. Selbitverjtändlich 
behalten fie genügend zur Ausſaat zu= 
rüd, was den Erlös aus ihren Weizen— 
feldern auf $100,000,000 bringen 
würde. Der Gefammtbetrag aller auf: 
gezählten Ernten beziffert fi auf 
$192,500,000. Dazu fommen nod 
zehn Millionen für andere Yarmpro- 
ducte, wie Wolle, Butter, Eier, Käfe 
u. ſ. w., und fomit ergiebt fich die 
Summe von $202,000,000. 


— 





Ein verſchwundener See. 





Der etwa zehn bis fünfzehn Meilen 
lange, etwa 40,000 Acres große Ala- 
chua-⸗See in der nahen Umgebung von 
Gainesville in Florida ift verſchwunden. 
Auf feinem früheren Boden liegen todte 
Fiſche zu Taufenden, todte Alligatoren 
treiben auf Lachen dunklen Waſſers 
und die Luft iſt meithin verpejtet. 
Männer und Knaben drängen fich um 
die von dem zurüdgetretenen Waſſer 
übrig gelaſſenen Lachen und ziehen mit 
Hafen und Rechen Hunderte von Fi— 
ſchen auf das Trodene, welche fich auf 
den tiefjten Grund geflüchtet hatten. 

Mit Ausnahme eines fleinen Gewäſ— 
fers, mwelcdyes unter dem Namen Pay— 
ne's Greef befannt ijt und fi) aus New— 
mann’s Lake in die beiden Hauptbeden 
der Vertiefung und einige verfumpfte 
Pfuhle ergießt, ift jest an der Stelle, 
wo noch vor wenigen Jahren Dampfer 
fuhren, alles Waſſer verfhmwunden. 
Seit 1823 iſt dieſes das zweite Ver- 
ſchwinden des Sees. Damals, in der 
frühejten Zeit, aus welcher Nachrichten 
über enen Yandestheil vorliegen, war 
das Bett des Sees eine große Prärie, 
Payne's Prärie, auf welcher damals 
fi eine Waflerfläche, die „Sink“ ge- 
nannt, und ein kleiner Fluß befanden. 
Im Jahre 1868 füllten ſtarke Regen— 
güffe die Prärie mit Wafler, aber das 
Waſſer verfchwand furz darauf und die 
Prärie trodnete wider aus. Im Jahre 
1873 trat in Folge heftiger Regengüſſe 
die „Sink“ aus ihren Ufern und der 
Fluß ſchwoll zu dem Umfange eines 
Sees en. Während mehrerer Jahre 
ftieg das Waſſer bis ſich ein größerer 
See bildete und volle achtzehn Jahre 
lang war das Waſſer auf der Prärie 
tief genug, um Kleine Dampfer zu tra= 
gen. 

In den letzten zwei Sjahren jedoch 
wurde der Waſſerſtand immer niedri- 
ger und dor etwa drei Wochen begann 
er mit überraichender Geſchwindigkeit 
zu fallen. Binnen zwei Tagen fiel das 
Waſſer um acht Fuß, bis gegenwärtig 
von dem Alachua-See nur nod) die Er- 
innerung an ihn übrig iſt. In der 
„Sint“ wird die Urfache diefer Verän- 


derung geſucht. Augenſcheinlich fteht 
fie mit einem unterirdifchen Abflug in 
Verbindung, durch) den allmälig das 
ganze Wafler des Sees fi) verloren 
hat. 

Die Florida „Times Union“ jagt 
darüber: Am Anfange des Jahrhun— 
derts pflegten Indianer alljährlich hier 
zu lagern und ſich an Orangen zu er= 
frifchen, von denen verfchiedene Sorten 
dem Ufer der „Sint“ entlang trefflic 
|gediehen. Der Saft der fauren Oran— 
gen wurde hauptfähhlic” gegen Fieber 
und Malaria-Krankheiten angewendet; 
die Nothhäute brachten ihre Kranken 
|von weither herbei, um an ihnen die 
Heilkraft der Orangen zu verfuchen. 
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Ein tollkühnes Wagniß. 


Daß man einen Bienenſchwarm faßt, 
ohne die Hände mit Fauſthandſchuhen 
zu verbinden und den Kopf vom Hute 
her mit Flor zu umhüllen, ift nichts 
Neues und wird von jedem rationellen 
Bienenzüchter jo geübt. Daß man 
aber abfichtlich fich einen ganzen Bie— 
nenſchwarm an die Hand und an den 
Vorderarm fliegen läßt, das dürfte 
denn doch noch nicht dagewefen fein. 
Ein ehr rühriger junger Imker in dem 
jchwäbifch = baierifchen Donauftädtchen 
Lauingen aber brachte es fertig. Die— 
fer Bienenzüchter befam an einem war- 
men Tage mehrere Schwärme und 
wollte den vorübergehenden Berjonen 
zeigen, daß die Bienen während des 
Schwarmactes gewöhnlich gar nicht ſte— 
hen. Zu diefem Behufe fing er bei 
einem abjehwärmenden Srainer Bolfe 
die Bienenkönigin vom Flugloche, 
nahm fie bei den Flügeln mit Daumen 
und Zeigefinger und hielt fie 20 Schritte 
vom Stande entfernt mitten in den im 
Garten herumfliegenden Schwarm hin— 
ein. Bald fam eine Biene und jeßte 
fich Fröhlich flügelnd neben die Königin 
auf feinen Finger, in kurzer Zeit folg- 
ten ihr mehrere andere nad, und 
Schließlich ließ fi) der ganze Bienen- 
ſchwarm an der ausgeftredten, rechten 
unbededten Hand nieder. 

Anfangs breiteten fich die Bienen am 
Arme bis zur Schulter aus, zogen fich 
aber bald in Form einer großen Traube 
auf den Vorderarm und die Hand zu= 
jammen. Während deſſen wurde nad) 
einem Photographen geihidt und der 
betreffende Bienenzüchter jtüßte den 
Arm mittelft einer Stange. Vom An— 
fange des Schwärmens bis zur Ankunft 
des Photographen und der Aufnahme 
des Bildes durch denfelben verging 
etwa + Stunde, und während diefer 
ganzen Zeit wurde der Imker nicht ein 
einziges Mal geftochen, obwohl er we— 
der das Geficht noch die Hände geſchützt 
hatte. Nun mußte der Schwarm erft 
noch in einen Dzierzonftod einlogiert 
werden. Zu diefem Zwecke ging der 
betreffende Bienenzüchter mit dem 
Schwarm am Arme zu einem bereitge- 
ftellten Stode, öffnete mit der linfen 
Hand den oberen Dedel desjelben und 
fchüttelte durch einen kräftigen rajchen 
Ruck den Bienenſchwarm in den Kajten. 
Erſt bei diefer Gelegenheit erhielt er 
einige Stiche in die Hand, weil er den 
Rockärmel zufammen halten mußte, 
damit nicht Bienen fi unter den Rod 
verirren konnten. Nun war endlich 
auch die Angſt der anweſenden Mutter 
befeitiat und ebenfo die der zujchauen- 
den Perſonen, welche insgefammt die 
ganze Manipulation für lebensgefähr- 
lich gehalten hatten. 





Bruchrechnungen im Kopf. 


Eine fpanifche Zeitung giebt folgende 
leihte Negel, um aus Ganzen und 
Halben zufammengefegte Zahlen im 
Kopfe mit einander zu multipliciren: 
Wenn wir zwei Bruchzahlen, die aus 
Ganzen und Halben bejtehen, mit ein= 
ander zu vervielfältigen haben, fo kön— 
nen wir diefes anftatt der umftändlichen, 
gewöhnlich gebräuchlichen Schreibart 
leiht im Kopfe machen, durch Anwen— 
dung folgender Negel: Wir müſſen 
das Halbe der kleineren Zahl zur grö- 
ßeren Zahl zuzählen, die jo erhaltenen 
ganzen Zahlen multipliciren und dem 
Ergebniß die Hälfte des ursprünglichen 
Unterfchiedes der beiden Zahlen und 
noch ein Viertel zugeben. 

Beiſpiele: 

Simal 44 (Omal 4 mehr2 mehr }) = 38} 
2}mal 93 (2mal 10 mehr 3} mehr }) = 23} 
63 mal 6} (6mal 7 mehr O0 mehr }) = 42} 
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— Rundſchau-Abonnemente können 
zu jeder Zeit beginnen. 75c das Jahr. 





Wafjerpumpen als Charafter- 
zeugniß. 


Die „Toledo (D.) Blade“ erzählt 
folgende Gejchichte, die nicht ohne eine 
nußbare Lehre ift, wie jeltiam fie auch 
lingen mag: 

Farmer Grane, der gerade jenfeits 
der Stadt wohnt, hat eigenthümliche 
Methoden zur Prüfung der Leute, die 
ihn von Zeit zu Zeit um Arbeit anfpre= 
den. 

Eines Abends fam ein hochgewache= 
ner, jtarf gebauter Mann in Hemdär- 
meln zu ihm mit der Frage, ob er ihm 
Beſchäftigung geben fünne. 

„Sch weiß nicht, erwiderte der Far— 
mer. „Können Sie mit Pferden um— 
gehen?“ 

„Ja, gewiß. Ach Habe mein Leben 
lang mit Pferden zu thun gehabt.“ 

„Kommen Sie hier heraus zur 
Pumpe,” ſagte Crane und führte den 
Arbeitfuchenden zu einer gewöhnlichen 
Saugpumpe nahe der Scheuer. Dann 
ging er hinein, holte einen langen, en= 
gen Krug und ftellte ihn unter die 
Röhre. „Nun“, jagte er, „pumpen 
Sie diefen Krug voll Waſſer.“ 

Der ftarfgebaute Kerl that wie ihm 
geheißen und pumpte den Krug ſorg— 
fältig voll, ohne dabei einen Tropfen 
Waller zu verjchütten. 

„Das genügt“, fagte Crane. „Ge— 
hen Sie hinein und maden Sie ji 
zum Abendefjen fertig. Morgen werde 
ich ihnen Arbeit geben.” 

Etwa eine Woche ſpäter fragte der 
itarfgebaute Kerl feinen Arbeitgeber, 
was das Waflerpumpen mit der Ge— 
währung jeines Geſuchs zu thun hatte. 

„Wohlan, das will ih Ahnen jagen. 
Wir haben jehr trodenes Wetter und 
das Wafler wird rar. Sie müljen jo 
weit gedacht haben, weil Sie fein Waj- 
jer verloren gehen ließen. Hätten Sie 
nicht Hart gepumpt, jo wäre das Waj- 
fer verjchüttet worden, und hätten Sie 
zu hart gepumpt, jo wäre es überge= 
laufen. Nun jchließe ich jo: Wenn eimg 
Mann nicht hart genug pumpt, jo ar= 
beitet er nicht hart genug. Wenn er 
zu hart pırmpt, arbeitet er auch zu hart, 
fo lange es geht. ch will aber weder 
den Einen noch den Andern für mic 
arbeiten lafjen. Sie haben gerade recht 
gepumpt und Sie haben Arbeit be= 
fommen.“ 





Eintheilung der Weiden. 

In Zeiten des Futtermangel3 madt 
der Farmer Beobachtungen, die bei 
günftigen Verhältniffen ihm entgehen. 
Ein altes Sprüchwort jagt: Wechfel 
der Weiden macht fette Kälber. Aber 
nicht allein die Kälber, jondern alle 
verfchiedenen Vieharten brauchen ver= 
ichiedene Arten von Futter, wenn fie 
gedeihen jollen und auch für die Wei- 
den iſt eine gelegentliche Ruhe vortheil= 
haft. Alfo befinden fich beide Theile 
gut bei einem Wechfel. Auf einer fri- 
chen Weide findet das Vieh jede Gras— 
art in vollem Wadhsthum, jo daß es 
ohne Beſchwerden leicht fein Futter fin— 
det und ift es gutes Vieh, jo wird der 
Ertrag zufriedenftellend fein. Faft auf 
jeder Weide giebt es einige Gräfer, die 
furzes Abfreffen nicht ertragen, beſon— 
ders wenn die Sonne auf die Wurzel 
brennt, welche erjt Fröhlich zu wachen 
icheinen, wenn fie eine gewiſſe Entwide- 
lung erreicht haben. Dieje Gräſer ver- 
lieren fi meiftens, wenn fie fortwäh- 
rend furz gehalten werden. Daher iſt 
e3 beſſer, ſowohl für das Vieh wie für 
die Gräfer, wenn die Weiden in ver— 
fchiedene Abtheilungen eingetheilt find, 
wovon ein Theil ruht, während der an= 
dere benußt wird. Wenn eine Ver— 
ſchiedenheit befteht in den Wachsthums- 
bedingungen und an einer Stelle das 
Futter üppiger wählt, als an der an— 
deren, fo empfiehlt es fi, die Einthei- 
lung fo zu maden, daß die guten und 
ſchlechten Stellen möglichſt gleihmäßig 
vertheilt find. Mancherlei Wortheile 
ergeben fi) aus zwedmäßigen Einthei- 
lungen. Sie befähigen den Farmer, 
fein Vieh jo abzutheilen, wie es zuſam— 
menpaßt; e3 iſt nicht gut, wenn Jung— 
vieh zwiichen erwachſenem weiden muß. 
In trodenen Zeiten iſt man eher in der 
Lage zu verhindern, dab der Grasbe— 
ftand zu kurz und dadurch gefährdet 
wird. Dagegen fann man bei günſti— 
ger Witterung und ſtarkem Wahsthum 
eine oder mehrere der Abtheilungen für 
einen Heufchnitt zurüdhalten und da— 
durd) vermeiden, daß Futter vertreten 
wird, indem es rafcher heranmwächit, wie 
die Thiere e3 freifen. In den Abthei- 





lungen fann man aud) verichiedene An— 
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faaten machen, damit man nicht genö- 
thigt ift, das Vieh bei nafjer Witterung 
auf lee oder Kleegras meiden zu laf- 
fen. Wenigftens eine Abtheilung follte 
aus diefem Grunde nur Gräfer ohne 
Beimengung von Klee enthalten. Es 
ift nicht allein gefährlich für das Vieh, 
bei dem jich leiht Blähungen (Trom— 
melfucht) nad) dem Genuß von nafjem 
Klee einftellen, auch der Kleebeſtand 
fann ernſtlich geihädigt werden, wenn 
das Vieh während ftarfer Näſſe viel 
darauf herumtrampelt. 
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Pflanzenfarbe als Bodenprobe. 


Georges Bille, der Franzöfiiche land- 
wirthichaftliche Forſcher, behauptet, es 
fei ein bejtändiges Verhältniß zwiſchen 
der Farbe einer wachjenden Pflanze und 
der Zufammenfeßung des Bodens, wo— 
rin fie wächſt. Das heißt, eine Pflanze 
in einem Boden, der Phosphorjäure, 
Pottaſche und Stidjtoff in genügender 
Menge und veriwendbarer Form ent- 
hält, zeigt eine gewilje grüne Farbe. 
Sind diefe drei Elemente nicht in hin— 
reichender Menge oder verwendbarer 
Form vorhanden, To zeigt die Pflanze 
ein verfchiedenes Grün. Auf Grund 
von Verſuchen, die fünf Jahre lang 
fortgejegt wurden, behauptet M. Ville, 
der Mangel an Stidjtoff befunde ſich 
durch ein gelbliches Grün, der Mangel 
an Pottaſche durch ein blaſſes Grün, 
der Mangel an Phosphorjäure durch 
ein viel helleres Grün al3 das der ge= 
junden, wohlgenährten Pflanze. Wenn 
dies ſich bewährt, ift der armer im 
Stande, die Zufammenfeßung der ge= 
nannten drei Elemente, die für irgend 
eine Pflanze oder Bodenart erforderlich 
it, zu bejtimmen, und dem Aderbaus 
chemiker iſt e3 möglich, betreffs der 
Düngmittel weit ficherern und zuverläf- 
figern Nath zu ertheilen. 

Es wird zugeftanden, daß es auch 
mit Hilfe von Bodenanalyjen jehr 
ſchwer ift, genau anzugeben, was der 
Boden für eine befondere Feldfrucht 
nöthig hat. Wenn nun die Pflanzen 
durh ihre Farbe ſozuſagen einen 
Düngmittelmefjer bilden, ijt ein ent= 
ſchiedener Fortichritt gefichert. Eine 
Reihe ganz einfacher Erperimente 
würde dieſe Frage entjcheiden. Mit 
einigen ZTöpfen voll Erde von be— 
fannten Beftandtheilen, der man ab— 
wechſelnd Phosphorfäute, Pottafche 
und Stidftoff zuſetzte, fünnte man den 
dureh Mangel eines oder des anderen 
Stoffes verurſachten Farbenwechſel feſt— 
ſtellen. Ein erfahrenes Auge würde 
bald im Stande ſein, an der Farbe 
eines Geldes Weizen, Mais, Gerſte oder 
Hafer zu erkennen, was der Boden am 
meiſten nöthig hat. Jeder Farmer 
weiß, daß derſelbe Weizen auf zwei 
Feldern ganz verſchieden ausſehen 
kann. Das hat allerdings ſeine Urſache 
und M. Ville's Studien über das Ver— 
hältniß zwiſchen Pflanzenfarbe und der 
Zuſammenſetzung des Bodens dürfte 
zur Ergründung derſelben beitragen. 

Am. Agr. 





Hafer ein vorzügliches Nah— 
rungsmittel. 

Ein vom Dresdener Vegetarierverein 
herausgegebenes Flugblatt preiſt den 
Hafer als ein menſchliches Nahrungs— 
mittel erſten Ranges. Seine Beſtand— 
theile ſind in der für den menſchlichen 
Körper denkbar günſtigſten Weiſe ge— 
miſcht. Hafermehl ähnelt dem Urbilde 
unſerer Nahrung, der Muttermilch; es 
hat ſogar noch etwas mehr Eiweißſtoffe. 
Man nährt Säuglinge mit Hafermehl- 
fuppen. Der Hafer hat 50 Procent 
Stärtemehl und 6.7 Procent Fett, 
alfo weit mehr al3 Weizen, Roggen 
oder Gerjte. Hafer hat auch einen gro= 
ben Gehalt an Nährfalzen, was für 
die Blutbildung ſehr werthvoll ift; fer— 
ner ein jtarfes Aroma, das die Verdau— 
ung anregt. Diefer Duft ijt ein na= 
türliches Gewürz, wodurch fich die aus 
Hafer bereiteten Speiſen jehr vortheil- 
haft vor anderen Speifen auszeichnen, 
die von Natur jehmadlos find. Dr. 
Alanus räth allen Schwädlingen, täg- 
li Haferbrei und Haferjchleim zu ges 
nießen. Hagere und ausgemergelte 
Perſonen, bleihfüchtige junge Mädchen 
und Wöchnerinnen blühen förmlich auf, 
fobald fie ſich mit Haferbrei und Ha- 
ferfuppen nähren. Kindern, die durch 
den Schulbejuh herunter gefommen 
find, ift der Hafer ein unvergleichliches 
Stärfungsmittel. 

— Hagelihläge fommen in dichtbe= 
waldeten Gegenden nicht vor. 








Eggen befjer als Pflügen. 


Für das Pflügen giebt es zwei Ur- 
ſachen: die Nothwendigfeit, den Raſen 
unter die Oberflähe unterzufchlagen, 
jo daß er zerfault und feine fruchtbrin- 
genden Glemente zur Nährung der 
Pflanzen abgiebt, und die Nothwendig- 
feit der Loderung des Bodens, fo daß 
Luft und Sonnenlicht eindringen und 
die bereits dort befindliche Pflanzennah- 
rung verwendbar machen fönnen. Das 
mechanijche Umarbeiten des Bodens foll 
dies zu Stande bringen und für die zu 
ziehende Yeldfrucht ein pafiendes Saat- 
beet jchaffen. 

Nun ift das Pflügen aber im beften 
Falle ein langfames, mühfames und 
foftipieliges Verfahren. Es fragt fich, 
ob die Farmer überhaupt fich nicht all- 
zu jehr auf den Plug als Mittel zur 
Zubereitung ihres Landes verlaflen. 
Wenn das Feld fchon einmal im Som— 
mer gepflügt wurde, und dann, wäh— 
rend die Frucht heranwuchs, frei von 
Unkraut gehalten wurde, follte ein mo— 
derner „Gultivator“ oder eine Egge mit 
Schneidezähnen genügen, um e3 in vor— 
züglichen Zustand zur Befäung zu brin— 
gen, gleichviel ob die neue Beltellung 
noch im Herbit oder erjt im Frühjahr 
ftattfinden fol. Ein alter, gehörig 
troden gelegter Boden follte durch ſolche 
Behandlung in ein vollfommenes Saat— 
beet umgewandelt werden; der „Cul— 
tivator” oder die Egge jollte ihn ebenjo 
tief aufwühlen wie der Pflug es thun 
würde und noch beſſer pulveriliren. 
Thatſächlich pulverifirt der Pflug den 
Boden nit fo ſehr als es er- 
wünfcht wird, es jei denn, daß man 
eine ſchmale Furche vornimmt. Die 
meilten Pflugſcharen jtülpen den losge— 
Ichnittenen Raſen einfah um, ohne 
ihn zu zerfrümeln. Mit einer der er- 
wähnten Eggen wird der Boden gründ- 
lich und in beliebiger Tiefe aufgewühlt, 
verfeinert und gelodert, während die 
Koften dieſes Verfahrens fich verhält- 
nigmäßig gering Stellen. 

Der natürliche Einwand, den Viele 
gegen folches Verfahren erheben, ift, 
daß aller Boden nad) Entfernung der 
Ernte oft mehr oder weniger mit Gras 
und Unfraut überwuchert ift. Dort 
liegt es eben! Schlechtes Beadern in 
einem Jahre benöthigt vermehrte Ar- 
beit im nädjten. Das Unkraut hilft 
nit nur das Land erjchöpfen, ver- 
drängt und beraubt die machjende 
Feldfrucht, ſondern macht es auch noth- 
wendig, das Feld für die nächſte Ernte 
zu pflügen, um Spitzen und Wurzeln 
aus dem Wege zu räumen. Keine Be— 
ackerung wird dies Hinderniß hinweg— 
räumen und ſich nicht nur in der ſpä— 
tern Pflege des Landes, ſondern auch 
in den vermehrten Ernten gut lohnen. 

— Ein famoſer Scherz iſt vor Kur— 
zem in Kolkwitz bei Kottbus paſſirt. 
Ein dort wohnender Bauer hörte in 
der Nacht auf dem Hofe ein verdächti— 
ges Geräuſch, und als er hinaustrat, 
um nachzufehen, bemerkte er am Hüh— 
nerftall eine Gejtalt, welche offenbar 
mit diebiſcher Abfiht umging. Er 
Ihlih nun näher heran und ſah nun, 
daß ein Spigbube unten an einer am 
Hühnerftall angelegten Leiter ftand 
und einen Sad in den Händen hielt, 
während ein anderer Dieb oben auf der 
Leiter ftand und die Hühner einzeln 
von den Sibitangen heruntergriff und 
fie dem Genofjen zureichte, der fie ſei— 
nerſeits ſofort in den Sad ftedte. Der 
Untenftenhende hatte aber ein Paar 
Icharfe Augen im Kopfe, mittelft deren 
er den fich nähernden Bauern entdedte, 
als derjelbe noch einige Schritte ent- 
fernt war. Er benußte nun die ihm 
vergönnten wenigen Augenblide, um 
den Sad hinzumerfen und lautlos zu 
verſchwinden. Der oben auf der Leiter 
nahm von dem ganzen Vorfall nichts 
wahr, um fo weniger, als der Bauer 
den Sad fchnell aufgegriffen und fich 
eben jo lautlos, wie der Andere ver— 
jhwunden war, unten an der Leiter 
poftirt hatte. Mit eritaunlichem Hu— 
mor ging der Bauer auf die Sadhlage 
ein; er ftedte die Hühner, welche der 
Spitzbub im reichte, getreulich in den 
Sad, und als der Dieb meinte, „nun 
möchten die Hühner wohl alle fein“, da 
meinte er jogar mit veritellter Stimme, 
„er glaube es ſeien noch ein Paar 
oben.“ Wichtig wurden noch zwei ent- 
dedt und ebenfalls zu den übrigen in 
den Sad gethan. Die Gemüthlichkeit 
hörte natürlich auf, als der Spitbube 
von der Leiter herunter fam. Da 
mußte er es fih ſchon gefallen laſſen, 
da der Bauer ihm ins Geficht ſchaute 
und ihm heimleuchtete. 





Das 
Zuverläffigite 


Mittel um eine zur ——— ge⸗ 
wordene Verſtopfung, Kopfſchmerz 
oder Magenſchwäche zu heben, das Blut 
ureinigen, Gelbjucht, Yeberleiden und 
Sehlechte Verdauung zu heilen find 
Ayer’s Pillen. Eine nad Tiſch ein- 
genommene Pille unterjtüßt die Ver— 
dauung, und reinigt und Fräftigt den 
Darmfanal. Nimmt man fie am Ans 
fang einer Erfältung oder eines Fie— 
ber3, jo hemmen fie entfchieden den 
weitern Fortfchritt der Krankheit. Da 
fie überzudert und rein pflanzlich find, 
fo find jie das beſte 


Hausmittel 


für Jung und Alt. Ayer’s Pillen find dem Eorbaten, 
Matroſen, Bergmann und Reiſenden unentbehrlich, 
und werden überall von den Aerzten empfohlen. 
Dr. %. ®. Haynes, Palouſe, Waih., jchreibt > 
nAyer’s Pillen behalten ihre Beftandtheile in beſſe⸗ 
rem Gleichgewicht als irgend welche andere, die ich 
kenne.” 

„Seit mehr ald zwanzig Jahren gebraude ich 
Ayer's Billen,um einer Trägbeit des Magens, ber 
Leber und der Gedärme abzubelfen,oder um Sumpf= 
krantheiten vorzubeugen; und ihre Wirkung war 
ftetS volllommen befriedigend.” — E. P. Goodmwin, 
Herausgeber des “ Democrat,” St. Landry, La. 

„IH war Kahre lang Kapitän auf einem Segels 
ſchiffe und verjäumte nie einen Vorrath von Ayer’3 
Pillen an der Hand zu haben, bamit die Offiziere 
fowohl wie die Mannſchaft fie gebrauchen könnten, 
Sie find ein fiheres und zuverläffiges Mittel 


Zum Abführen, 


und wirken immer zur Zufriedenheit.” — Harry 
Robinjon, 52 E. Pearl St., Fair Haven, Conn. 
„Lange Zeit war ih mit Magen, Leber: und 
Nierenleiden beichwert,und nachdem ich verjchiedene 
Mittel mit nur zeitweiligem Erfolge verjucht hatte, 
fing ih vor etwa drei Monaten an Ayer’s Pillen 
einzunehmen, und meine Gefundheit hat fich bereit3 
fo ſehr gebefiert, daß ich mit Freuden mein Zeuaniß 
zu Gunften diejes vortreffliben Abführmittels abs 
lege.“ —Manoei Jorge Pereira, Oporto, Portugal, 


Aner’s Pillen, 


BZubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


Sn allen Apothelen und Arzneiläden zu haben, 





Eine Ratte in einer Slafche. 

Nor Kurzem warf ein Apotheker in 
Putnam, Gonn., einen Haufen leerer 
Flaſchen in den Hinterhof. Während 
er neulich umher jchlenderte, hörte er, 
daß eine der Flafchen in fonderbarer 
Meile Elirrte. Näher zufehend ge= 
wahrte er, daß die Flaſche umher rollte, 
als ob fie lebe. Er hob fie auf und er— 
blidte zu jeinem Erjtaunen eine Ratte 
im Innern derſelben umherkreiſen. 
Das gefangene Nagethier iſt ein gro— 
ßes graues Eremplar feiner Gattung 
und da der Hals der Flaſche faum meit 
genug it, um einen Finger durchzufte= 
den, entiteht die Frage, wie es hinein 
gerathen konnte. Der Apotheker hat 
die Flache mit ihrem Inſaſſen auf fei- 
nen Ladetiſch geftellt, wo fie täglich von 
einer Menge verwundeter Beſucher be= 
trachtet wird. 

Ein Bürger von Butnam, der mit 
den Gewohnheiten der Natten vertraut 
ilt, erklärt die Merfwürdigfeit dahin, 
daß die Ratte, als fie ganz jung war, 
in die Flaſche kroch und nicht wieder 
heraus konnte. Da bekanntlich die 
Natten in der Noth einander helfen, 
ift es wahricheinlich, daß die Mutter 
des Gefangenen ihm täglih Nahrung 
zuführte und ihn auf diefe Weife groß— 
zog. Die Natte jeheint bei guter Ge— 
jundheit zu fein und ſich in ihrem engen 
Kerker ganz munter und vergnügt zu 
befinden. 

















das befte Mittel gegen 


Unverdanlichkeit. 


Seit längerer Zeit litt ih an Unver- 
daulichfeit, Feines der angewandten Mittel 
wollte mir beifen, bis ich Dr. Auauft 
König’s Hamburger Tropfen nabm. Tir- 
fe Tropfen ftellten mich in Furzer Zeit 
wieder ber. — Chriſtian Leybe, 2016 
DOrleans-Straße, Baltimore, Md. 


Sopfichmerzen. 


Ich litt häufig an Kopffchmerzen und 
alle Mittel Die Dagegen angewandt wur- 
den, waren erfolglos; ſchließlich nebrauch- 
te ih Dr. Auguft König’s Hamburger 
Tropfen, welche mir jedesmal Linderung 
ſchafften. —Wm. Bohn, Lancaftr, Pa. 


VBerftopfung. 


Sabre lang litt ich an Verftopfung, 
beftigen Störungen des Magens, ſchlech⸗ 
tem Appetit, Schlaflofigfeit, 2. Die 
Anwendung von Dr. Auguft Könin’s 
Hamburger Tropfen bringt ſtets Befler- 
ung. —Safob Zeller, Ottawa, Ills. 





Dr. Augufl König’s 


Hamburger Bruftthee 


gegen alle Krankheiten ber 
Bruft, der Lungen 
und der Sichle, 


Rur in Original:Padeten. Preis 25 Cts. 
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r * Erkundigung — Auskunft. lange kein ae Regen gefallen iſt Zwang anthun, und wenn ſich Euer e Gemeinriütjiges. R nf! i e 
Die Nundſchau. und alljährlich um dieſe Zeit große Meſſias kreuzigen laſſen will, ſo habe er u ſch 
Mebigirt und derausgenebenvon ber Nennonite Pab. Co. | (?) Jacob Dörkſen, Nordheim, Dürre herrſcht. ich nichts dagegen; das aber merft Euch, | — Abgerahmte Milch als Heilmit= 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Peoeis 75 Cents ver Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
periehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








sa Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmar 
an, canadifche fowohbl ala andere. 
Le — feine Ehecks. a 


9. Ewiendei 1891. 











u at the Post Oflice at Elrhart, Ind., 
as second class matter. 





— Die Sonntagjchnl: Leetionen für das 
vierte Viertel diejes Jahres (October, No— 
pember und December) werden demmächit 
verjandt werden. Leiter und Lehrer von 
Sonntagichulen, in denen unjere' Hefte noch 
nicht eingeführt find, jollen ſich Probehefte 
ſchicken laſſen, die umſonſt zu haben find. 


— 7 I EL für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte..per Heft „ „ 106 
Be 15 „ „3 Monate 23c 


„Schneejloden. — Eine Sammlung find: 
Yiher Weihnachts: und Neujahrswünice. 
Ein Handbüchlein für Lehrer und Schüler“ 
ift der Titel eines Werfchens, welches joeben 
die Preſſe verlaſſen hat. Es enthält 75 
Wünſche für Kinder jeden Alters und wird 
Lehrern, welche ihre Schüler mit Wünſchen 
an die Eltern zu verjehen haben, jehr will 
fommen fein. Zudem eignet fich das Büch— 
fein wegen jeiner hochfeinen Ausjtattung | 
ganz beionders als Geſchenk für Kinder. 
Es ift auf feinftem, jehr ſtarkem franzöft 
ihen Papier in gefälliger Weiſe gedrudt 
und entweder in Leinwand-Einband zu 50 
Cts. oder in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben. 

Der dauerhaftere Leinwand-Einband ijt 
Lehrern und Predigern zu empfehlen, welche 
das Büchlein zum Auswählen von Wün— 
fchen benugen wollen. 


Der Zamilien- Nalender für das Jahr 1892 
iſt fertig und wird demnächſt mit der Ver— 
ſendung der bisher eingelaufenen Beſtellun— 
gen angefangen werden. Die aſtronomi⸗ 
ſchen Berechnungen ſind auch dieſes Jahr 
wieder von dem Meteorologen L. J. Heat 
wole in Garden City, Caß Co., Mo., aus: 
geführt, und geben u. A. die allgemeinen 
Witterungsverhältniſſe jedes einzelnen Ta— 
ges im Jahre. Der Kalender für 1892 ift 
48 Seiten ftark, und enthält viele intereſ— 
fante, wiffenswerthe und nützliche Aufiäße 
und vier Bilder, welche befannte und inte: 
reffante Begebenheiten aus der biblijchen 
Geſchichte darftellen. 

Wer einen anftändigen, praftifchen, 
Yeienswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei ift von faulen Witzen und 
nichtsiagenden Bildern, der findet im Fa: 
milien=: Kalender zu billigem Preiſe 
was er jucht. 


1 Kalender portofrei ..... Sc 
2 a ET acer 15c 
4 r Se 25 
12 2% a ae 60c 
22 m r .$1 00 
100 r 4 0 MR 
100 * per Erpreß... 3.50 
144 r * ” . 5.00 





— Wir machen unjere Lejer auf die auf 
der letzten Seite befindliche Anzeige „Lie: 
der: Perlen“ aufmerkſam. 





Deutſch-Amerikaniſche Lehrer = Zeitung 
und Belletriftiiches Anterhaltungsblatt. — 
Dieje neue, im Verlage der Burgheim 
Publiſhing Eo., Gincinnati, Ohio, 
erfcheinende Monatsigrift iſt der Beach— 
tung aller Deutichen zu empfehlen. Sie 
richtet ich in eriter Reihe an die Lehrer und 
diejen wird fie, nach der uns vorliegenden 
Nummer zu urtheilen, von großem Werthe 
fein, da fie den Lehrer mit den neuejten 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Lehrwiſ— 
fenichaft befannt macht und jpeciell das 
ichwierige Thema der deutich = amerifani: 
ſchen Schulen mit großem Fleiße behandelt. 
Eine Anzahl der tüchtigiten Lehrfräfte des 
Landes find Mitarbeiter und die bereits ge= 
lieferten Aufiäße find vielveriprechend für 
die Zufunft, da fie praftiiche Winfe erthal- 
ten, die jedem Lehrer willfommen jein 
werden. Zur Vervollftändigung dienen 
eine Anzahl der beten Aufiäße aus den 
Lehrerzeitungen Deutichlands, die jich Durch 
Gediegenheit des Inhalts, wie gewandte 
Styliftif, auszeichnen. 

Aber die „Deutich-Amerifaniiche Lehrer: 
Zeitung“ darf auch Anipruch auf die Un— 
terftüßung eines jeden Gebildeten machen, 
wenn er auch nicht Lehrer von Beruf ift. 
Alle Eltern find Erzieher von Natur aus: 
dieje werden in dem Blatte viel Anregendes 
und Belehrendes finden, und durch ein 
jorgfältig ausgewähltes Feuilleton wird 
das Blatt nicht nur zu ihrer Belehrung, 
jondern auch zu ihrer Unterhaltung beitra= 
gen. Es ift zu wünjchen, daß das neue Uns 
ternehmen die Unterftügung findet, die es 
in jo reichlihem Maaße verdient. 

Die „Deutich-Amerifaniiche Lehrer: Zei: 
tung“ ift durch alle Buchhandlungen zu be= 
ziehen, oder direct von der Burgheim Pub: 


Poſt Shelannaja, Gouv. Ekaterinos— 
law, Süd-Rußland, bittet um die 
Adrefie feines Bruders Johann Dörk— 


jen. Früher war deſſen Adreſſe Burr- 
ton, Kanſas. Die Genannten find 


Söhne des verftorbenen Johann Dörf- 
fen, Friedensruh (Rußland) und En— 
tel des Jacob Dörkſen Berdjansf. 
Jacob Dörkſen hat auf drei Briefe 
feine Antwort erhalten und vermubhet 
deshalb, daß fein Bruder Johann ſei— 
nen Wohnort verlegt hat. 


137 Sacob und Aganetha 
Hiebert (Grünthal), Hochſtadt, Ma— 
nitoba, theilen ihren Berwandten und 
Bekannten mit, daß fie fich, obgleich in 
Folge ihres Alters jchon ſchwach und ges 
brechlich, doch noch einer leidentlichen 
Gefundheit erfreuen. Drei ihrer Kin- 
der, Heinrich, Aganetda und Abraham 
find verheirathet. Alle Verwandten | 
find um ein Lebenszeichen und ihre 
Adreſſen gebeten. 
richt von der alten Tante Krufche ge= 
beten. 





Conenius-Geſelſchoft 


Am 28. März 1892 werden 300 
Jahre verfloſſen ſein ſeit dem Geburts— 
tage des Johann Amos Come— 
nius, des letzten Biſchofs der älteren 
böhmiſchen Brüder-Gemeine. Come— 
nius hat ſich um die Jugenderziehung 
große Verdienſte erworben. 
Schriften wurden nicht nur in alle eu— 


ropaiſchen ſondern auch in mehrere | 


Seine 





aſiatiſche Sprachen überſetzt und erleb- | 


|ten unzählige Auflagen. 

| Anläßlich feines 300jährigen Ge— 
burtötages ift nun eine Comenius— 
Geſellſchaft in’s Leben gerufen 
worden, welche fich folgende Aufgaben 
geitellt hat: 

1. Die Herausgabe der mwichtigeren 
Schriften und Briefe des Gomenius, | 
fowie der Schriften feiner Vorgänger, 
Lehrer und Gefinnungsgenofjen, ſoweit 
fie noch nicht in brauchbaren Ausgaben 
veröffentlicht worden find. 

2. Die Erforfhung der Geichichte 
und der Glaubenslehre der altevangeli- 
ichen Gemeinden (Waldenfer, böh- 
mifhe Brüder, mähriſche Brü- 
der, fhweizer Brüder u. |. mw.) 
und ihrer Vorgänger, Nachfolger 
und Religionsverwandten, vornehmlich 
durch die Herausaabe der Quellen die= 
fer Geſchichte. 

3. Die Sammlung von Büchern, 
Handichriften, Urkunden u. |. w., welche 
für die Gefchichte dieſer Gebiete von 
Wichtigkeit find. 

Die literarifchen Erzeugniſſe diefer 
Gejellichaft follen in monatlichen Heften 
veröffentlicht werden, welche den Stif- 
tern und Theilnehmern der Gefellichaft 
frei zugefandt werden. Stifter der Ge- 
jellfehaft find Diejenigen, welche fich zur 
Zahlung eines Jahresbeitrages von 10 
Mart (82.50) verpflichten. Iheilneh- 
mer zahlen nur die Hälfte, fie find zu 
einer Stimme berechtigt, während den 
Stiftern zwei Stimmen zugefichert wer= 
den. Mittheilungen und Beitritts-Er— 
Härungen find bis auf Weiteres an Ar— 
chivrath Dr. Keller zu Münſter in Weit: 
falen, Deutjchland, zu richten. Circu— 
lare, welche nähere Auskunft über die 
Gejellichaft enthalten, find durch die 
Mennonite Publishing Co., ElIk- 
hart, Ind., fojtenfrei zu beziehen. 


— — 


Die Regenmacherei. 
An den von der Bundesregierung 
vorgenommenen Verſuchen, in regen— 
armen Gegenden durch Exploſion von 
Sprengſtoffen, welche mittelſt Luftbal— 
lonen hoch in die Wolfen hinauf gelaſ— 
fen werden, Regen zu veranlaflen, ha— 
ben manche Leute allerhand auszuſetzen. 
Sie finden e3 nicht fonderbar, daß 
Dynamit im Stande ift einen Felſen 
zu zertrümmern und zu Falle zu brin— 
gen; es ift ihnen erflärlich, wenn eine 
unter einem Baumftumpfen zur Erplo= 
ion gebrachte Dynamitladung jenen 
aus der Erde reiht, zeriplittert und 
große Stücke hoch in die Luft ſchleudert 
und weit fortträgt, aber daß eine über 
unferen Köpfen ſchwebende MWolte 
(Waflermenge) durch eine Dynamit⸗ 
Erploſion zerriſſen und zum Herunter⸗ 
fallen gebracht werden mag, das geht 
ihnen über die Schnur. Sie finden ein 
ſolches Unternehmen thöricht und be= 
haupten angefichts der nach den Erplo— 
fionen eingetretenen Regen, es hätte auch 
ohne dieje geregnet; troß der Thatſache, 


2 








liſhing Co., Cincinnati, Ohio. 





daß in den Verſuchsgegenden ſchon 


Auch wird um Nach- 


Die Theorie dieſer Regenerzeugung 
iſt vielen Leuten gar nicht neu und das 
Verdienſt der Entdeckung und prakti— 
ſchen Verwerthung darf keineswegs der 
Regierung der Ver. Staaten zugeſchrie— 
ben werden. In den Alpengegenden 
Europas weiß man ſchon lange, daß 
ſich durch Böllerſchüſſe niedrig ſchwe— 
bende Wolken zum Niederſchlage brin⸗ 
gen laſſen. ln 


— — — — 


Allerlei. 

Auf der Michigan Central-Bahn 
iſt ein Wagen mit einem Apparat zum 
Wegſchaffen des Schmutzes von den Ge— 
leiſen in Thätigkeit, der die Arbeit von 
300 Männern thut. 

— G. Willems in MePherſon 
Co., Kanſas fand auf feinem Mais— 
| felde K Ausrotten von wilden Son— 
nenblumen eine Staude mit 350 (drei— 


D. 





hundertfünfzig) Knospen, von denen 
einige bereits blühten. 

— Eine Vorrichtung, welche ein 
Pferd ſofort ausipannt, die Deichſel 


ftüßt und die Räder bremit, jo daß das 
Gefährt nicht umfallen kann, wurde 
don Annie 9. Chilton in Baltimore 
(erfunden und patentirt. Die Vorrich— 
tung foll Unfälle durch Scheuwerden 


| A 
| verhindern. 





In Nerv Nork iſt ſchon wieder 
[eine zahlreiche Geſellſchaft unbemittelter 
ruſſiſcher Flüchtlinge angekommen, die 
von der Einwanderungs-Behörde erſt 
in Betreff ihrer körperlichen und finan— 
ziellen Beſchaffenheit gründlich unter— 
ſucht werden wird. Die meiſten der 
—* Leute werden wahrſcheinlich zu— 
rückgeſchickt werden, da es nur den we— 
nigſten gelingen wird, Leute zu finden, 
pr ih für ihre Verforgung verbür— 
|gen. 

| — Nachdem die Negenmacherei in 
der Umgegend von Midland in Teras 
ſo erfolgreich geweſen, hat man es da— 
mit auch auf eigene Fauſt in der Um— 
gend von Socorro in Neu-Mexico pro— 


birt, und auch dort mit geradezu ver— 
blüffendem Erfolge. Denn nachdem 
a9 


man am Nachmittag des 2. August den 
Himmel bombardirt hatte, jtellte ſich ge— 
gen Abend in weiten Umkreiſe ein jehr 
reihlicher Negen ein, der ohne Unter- 
bredung noch nah 24 Stunden an- 
dauerte. Die Viehzüchter lachen aus 
vollem Halle. — Die Regierungsver- 
fuche in Teras werden demnächſt bei EI 
Paſo fortgejegt werden. 

— Der Thurm eines in Philadel- 
phia im Bau begriffenen öffentlichen 
Gebäudes foll mit einer Uhr verfehen 
werden, die ihrer Größe wegen allein 
Ihon als ein Weltwunder wird gelten 
fünnen. Die Mitte des Zifferblattes, 
welches einen Durchmeijer von 25 Fuß 
haben wird, wird ſich in einer Höhe 
von 351 Fuß über der Straße befinden. 
Die Glode joll ein Gewicht von 20,000 
bis 25,000 Pfund haben, und man er— 
wartet, daß ihr Klang auch in den ent- 
ferntejten Iheilen der Stadt vernom— 
men werden fann. Der Minutenzeiger 
wird eine Länge von 12 Fuß und der 
Stundenzeiger eine foldhe von 9 Fuß 
haben, während die römischen Zahlen 
je 2 Fuß, 8 Zoll lang fein werden. 

— Der jehr reihe Marquis d'Or— 
ches hatte einen Preis von 20,000 
Franken (84000) ausgejegt für die 
Entdeckung einer praftiihen Methode, 
um den eingetretenen Tod auch in der 
ärmften Hütte deutlich zu erkennen. 
Dr. Ganiere von St. Jean du Gard 
gewann diefen Preis. Sein jehr ein— 
faches Erperiment bejteht darin, in ei— 
nem dunfeln Raum die Hand des Tod- 
ten oder Todtgeglaubten gegen eine 
Flamme zu halten. Iſt der Tod noch 
nicht eingetreten, ſo jcheinen die Finger 
bejonders an den Umriſſen durchſichtig 
mit einem rofigen Anflug. Hat aber 
das Leben aufgehört, jo verdedt die 
Hand das Licht wie eine Hand von 
Holz und grenzt ſich ſcharf gegen die 
Strahlen ab. 

— Ein ungarifher Stuhlrichter hat 
diefer Tage in Budapeft ein ſalomoni— 
ches Urtheil gefällt. In Gyoino, ei— 
nem Kleinert Yandjtädtchen, famen die 





Nazarener, Anhänger einer überfpann- 
ten, aber hochmoraliſchen Secte, zu be— 
jagtem Stuhlrihter und baten um die 
Erlaubniß, einen der Jhrigen, der fich 
als Meſſias fühle und vom Himmel 
dazu bejtimmt worden fei, freuzigen zu 
dürfen nah dem VBorbilde Chriſti. 
Der gute Stuhlrichter wußte fich zu 
helfen. „Freunde“, ſagte er, „ich werde 
Euren religiöfen Gefühlen feinen 


wenn er nicht nach drei Tagen aufer= 
fteht, dann laſſe ih Euch ſammt und 
fonders hängen.“ Die Nazarener ſol— 
len jich darauf eines Anderen beionnen 
haben. 

— Ganz eigenthümliche Muden ha= 

ben die Kühe in Indien, wie ein dort— 
ſelbſt thätiger Miffionar an eine ameri- 
kaniſche Zeitung jchreibt: „Dicht neben 
der zu melfenden Kuh muß das Kalb 
an einen Baum oder gar an den Fuß 
der Kuh ſelbſt angebunden werden, da= 
mit dieſe während des Meltens das 
Kalb beleden fann. Nur auf Diele 
Meile geben uns die Kühe in Indien 
ihre Milch. Das Kalb befommt zuerft 
feinen Theil, dann wir, fo viel es der 
Kuh beliebt uns zu geben, und dann 
das Kalb den Net. Man hat verjucht, 
die Kühe ohne die Kälber zu melten, 
doch ohne Erfolg; und ſelbſt wenn das 
Kalb gejtorben ift, jtopft man es aus 
und jeßt es zur Melkzeit neben die Kuh. 
Manche Kühe lafjen fich auf dieſe Weife 
anführen, manche auch nicht. Die Kühe 
hier, befonders in der heißen Jahreszeit, 
geben jehr wenig Mil; unfere drei 
Kühe geben zufammen nicht fo viel wie 
eine in Amerika.“ 
Grabtree in Galvert 
Gity, Kentucky, ſcheint dem bibliſchen 
Spruch „Liebet eure Feinde“ we— 
nig Werth beizulegen. leitete ſeit 
mehreren Wochen in der Altonkirche 
nahe genannter Ortſchaft eine Reihe 
bon Gebetöverfammlungen, die des 
Defteren durch ungezogene Bengel ge: 
ftört wurden. Drei der leßteren begeg= 
neten dem Paſtor neulich auf der 
Straße, wobei e3 zu einem Handge— 
menge fam, in welhem Grabtree den 
Kürzeren zog und dann Haftbefehle ge= 
gen feine Angreifex erwirkte. Beim 
nächſtfolgenden GMWienſte waren die 
Strolche wiede vor der Kirche 
verſammel einen bewar— 
der auf der 
Er zog ei— 
Ebllogen auf 
die vor ihm egende Bibel und feuerte 
ſchnell hinter einander mehrere Schüſſe 
durch das Fenſter auf die draußen ſte— 
henden Ruheſtörer, die daraufhin eiligft 
davonliefen; aber auch die Gemeinde 
nahm Reißaus. 


Prediger 











— Etwa 270 ruſſiſche Bauern, die 
vor einem Monat nach Braſilien aus— 
wandern wollten, aber nicht konnten, 
weil die dortige Regierung die Ueber— 
fahrt für ſie verweigerte, kamen damals 
von Bremen nach Berlin zurück und 
wurden einſtweilen im ſtädtiſchen Aſyl 
für Obdachloſe untergebracht. Da die 
Erhaltung dieſer fräftigen, theilweife 
auch auf den Bettel ausgehenden Leute 
aber jehr viel Geld koſtete, jo beichloß 
die Stadt, fie zu Arbeiten heranzuziehen. 
Das verweigerten fie jedoch und als 
man ihnen neulich ernftliche Vorftellun= 
gen machte, gingen fie mit Knütteln 
und Steinen auf die Beamten los. 
Sie konnten nur dadurch gebändigt 
werden, daß man fie mit kaltem Waſſer 
überjchüttete. Nun find ſechs Rädels— 
führer verhaftet. Der Reſt wird ins 
Arbeitshaus zu Rummelsburg gebracht 
werden, falls die Leute es nicht vorzie— 
ben, Berlin zu verlaifen. Bei 36 von 
ihnen fanden ſich plößlich die Mittel 
zur Weiterreife nah Rußland vor, die 
fie Tags darauf antraten. 


— Ein unerhört frecher Getreide- 
diebftahl ift diefer Tage in der Nähe 
von Norwich in Kanſas verübt worden. 
Etwas jüdlich von Norwich jtanden auf 
freiem Felde zehn Schober Weizengar- 
ben, die dem Farmer John Mayrid ge— 
hörten. Lebterer gehört zu den Neuan— 
fümmlingen in jener Gegend und war 
noch wenig befannt, jo dal; es dem 
Schwindler, welcher den Diebjtahl er- 
fonnen hatte und ausführte, ein Leich- 
tes war, ſich in der Ortichaft für den 
Eigenthümer der Getreideichober aus— 
zugeben und einen Käufer für den 
Weizen zu finden. Unter der Angabe, 
daß er eines Kopfleidens halber in den 
Strahlen der Sonne nicht arbeiten 
fönne, wußte er mehrere Dreicher zu 
bewegen, mit ihrer Mafchine des Nachts 
vor die Weizenhaufen zu fahren und 
dort die Garben ſchleunigſt auszudre= 
ſchen. Ehe es ordentlich Tag geworden 
war, war die Arbeit beendet und auch 
der ausgedrojchene Weizen bereits auf 
Magen geladen und nad Norwich ge- 
hahren, wo der abgefeimte Betrüger 
don einem Getreidehändler das Geld 
dafür — 1000 Buſhel im Ganzen — 
in Empfang nahm und dann mit dem 
nächſten Eifenbahnzuge davon fuhr. 








tel. Die Milcheur ift, wie allgemein 
befannt, nichts Neues; aber viele er= 
wachlene Berfonen vertragen die Frifche 
Milch nicht, und man fchreibt dies dem 
Fettgehalte derjelben zu. Die engli- 
jchen Aerzte verordnen deshalb abge— 
rahmte Mil, und der Erfolg war in 
vielen Fällen ein ſehr befriedigender. 





Man läßt fie 12 bis 18 
und nimmt darauf den Rahm ab. 


Sie| 


wird dann in der Negel eine gewiſſe | mittel, 


Süure angenommen haben. 
Zuftande wird fie ſelbſt von 
ſchwächſten Magen gewöhnlich qut ver- 
tragen. 
oder mehrere Wochen lang die einzige 


Stunden ftehen | ? Darmleiden jehr jchnell. 

In diefem | ale s 
I 

Dem | ren. 

| 4 


Der Milchgenuß bildet ei], 


| 


Nahrung. Man fängt mit Heinen 
Duantitäten an und fjteigt auf drei, 
jelbjt bis auf fünf Liter täglih. Man 


wendet diefe Eur hauptfädhlich bei Ma— 
gen= und Leberfrankheiten, 
und Blafenleiden, jowie bei Aſthma' 
und Waſſerſucht an. Gute Heilungen 
ind damit erzielt worden. 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 31. Muguit. 
Nachrichten aus Buenos Apres geben dahin, 
daß man in der Argentiniichen Nepubli | 
gegen die Mafleneinwanderung ruſſiſcher 
Juden, wie dies vom Baron Hirich geplant 
jvorden, eingenommen it. 

Berlin, 1. September. Geitern wurden | 
beim Zuſammenſtoß von zwei Perſonenzü 
gen in Fünfkirchen vier Perſonen getödtet 
und etliche verletzt. 

Berlin, 2. September. as deutſche 
Kriegsdepartement kauft Getreide in gro 
ßen Mengen in Ungarn und den Balkan 

Staaten auf. 

Berlin, 3. September. Das „Reichsge— 
jeßblatt‘‘ veröftentlicht einen Erlaß, daß 
das Ginfuhrverbot von amerifaniichem 
Schweinefleiih außer Kraft treten joll, 
wenn die lebendigen Schweine oder die 
Schweinefleiichproductevon amtlich beglau 
bigten Beicheinigungen begleitet jind, daß 
fie in Uebereinftimmung mit den amerifa= 
niichen VBorichriften unterſucht und frei von 
geiundheitsihädlichen Eigenichaften befun 
den wurden. Der Kanzler hat die betref 
fenden Beamten in Kenntniß gejeßt, daß 
der Erlaß jofort in Kraft treten joll. 

Deiterreih: Ungarn. — Barıs, 31. 
August. Eine Depeihe aus Wien an die 
„Gitafette‘‘ meldet: Bei der Kaiſerin Eli 
jabeth von O eſterreich zeigen ſich Spuren 
von Wahnſinn. Sie iſt ſehr überſpannt, 
will ſich in auffallende Gewänder kleiden 
und damit öffentlich erſcheinen und was 
derlei Eigenthümlichkeiten mehr ſind. Der 
Kaiſer hat einen Specialarzt zu Rathe ge 
zogen, der den Fall für bedenklich erklärt 
hat, da die Krankheit in der Familie erb— 
lich iſt. 

Schweiz. — Genf, 31. Auguſt. Bon 
Neuem wird ein großes Eiſenbahn-Unglück 
aus der Schweiz gemeldet, das dritte im 
Laufe weniger Monate. Diesmal war es 
ein Eilzug, der in der Eiſenbahn-Station 
Zürich in einen andern, auf einem Neben: 
geleiie ftehenden Zug bineinfuhr. Von leb: 
terem wurden vier Berjonentwagen zertrüm— 
mert und viele Baflagiere verlegt. 

Großbritannien.-London,1. Sept. 
Gejtern hat der Sturm den ganzen Tag in 
Irland, Wales, dem nördlichen England 
und Schottland fortgewüthet. Alle Canal— 
Dampfer veripäteten fih. Die Flüſſe find 
aus ihren Ufern getreten und es ift viel 
Schaden angerichtet worden. In Dublin 
wurde ein Haus umgemweht und drei Inſaſ— 
jen wurden unter den Trümmern begraben. 

Dublin, 2. September. Depeichen aus 
MWaterford melden, daß der Fluß Barrow 
in Folge der neulichen Gewitterftürme aus 
feinen Ufern getreten ift und Tauſende von 
Acres Land unter Waſſer geſetzt und die 
Ernte vernichtet hat. Viele Häuser, Scheu: 
nen und andere Gebäude wurden beichädigt 
oder fortgeihwenmt. 

Edinburgh, 2. September. Die Stürme, 
welche fürzlich auf den britiichen Inſeln 
mwütheten, haben in ganz Schottland der 
Ernte großen Schaden zugefügt. Diejelbe 
ſteht vollitändig ftill. 

London, 4. September. Es wurden Mit: 
theilungen zwiſchen dev engliſchen und ita— 
lieniichen Regierung ausgetauicht, um die 
Einfuhr italienischer Kinder nach London 
und anderen europätichen Großitädten für 
das Bettelbandwerf zu verhindern. Ge: 
wöhnlich werden die armen Wirmer in ei 
nem jammervollen Zuitande auf die Straße 
geſchickt, um das öffentliche Mitleiden zu 
erregen. Der Polizei it e8 ganz unmög— 
lih, die Perſonen ausfindig zu machen, 
welche die Kinder auf den Bettel ausſchi— 
den, da die Yebteren aus Furcht feine An— 
gaben machen. 

Spanien. — Madrid, 3. September. 
Fin Schnellzug der Nordbahn ftich heute 
in der Nähe von Medina del Campo mit 
einem Güterzuge zufammen. Acht Wagen 
wurden zertrümmert und achtundvierzig 
Verſonen verleßt. 

Italien. — Rom, 31. Auguft. Ein 
Wirbeliturm, der joeben ın den Bezirken 
San Mauro, Gajtiglione und Gaifino ges 
tobt bat, richtete großen Schaden an. Eine 
Anzahl Perionen wurde verlegt und die 
Ernte auf der Bahn des Sturmes vernich— 
tet und Häuſer beichädigt. 

Rußland. — St. Petersburg, 31. Au— 
guſt. Heute wurde ein Polizeicommiſſär 
in der Nähe von Kiew ermordet. Der 
Meuchelmörder, den man für einen Nibili 
ften hält, entfam. 

St. Petersburg, 3. September. 
liche Berichte jagen, daß während der Zeit 
vom 9. bis zum 27. Auguit d. 9. von Ruf 
land nach Preußen 6,200,000 Pfund Rog 
gen ausgeführt worden jind. Bauern in 
der Nähe von Wilna haben einen Juden er: 
schlagen, 


— 
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Amt 


der für mehrere Millionen Rubel 
Roggen aufgekauft hatte. 

St. Petersburg 3. September. Eine 
Anzahl von Beamten, die abgeſchickt waren, 
um kranke Thiere zu tödten, damit ein wei— 
teres Umſichgreifen der Krankheit verhin 
dert würde, wurden von den Bewohnern 
von Maikop angegriffen. Koſaken, die die 


bei Nieren= | < 


Sperifiihe Mittel 


Die beiten in der Welt. 


65 jind feine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Zumbug, wie Viele meinen. Die Mittel ſind: 

1. Sadwa curirt Krämpfe und Fall— 
ſucht. Preis $1.00. 

2, Uralina iſt das beſte Mittel, 
man nicht Urin laſſen kann. 
Heilt 
Prei 5 81.00, 


went 
65 bebt alle 

Blaſen- und 
Nierenkrankheiten. 


3. Sibirine iſt das größte Magen: 
das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
Ichwerden, Yeberleiden, Stublverttopfung und 


Leiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 


Preis 81.00. 
Auti Meptile heilt jeden Schlan— 
genbiß und Inſectenſtich. Preis 82.00 
3 Nuſſiche Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Geſchwüre zu 
beilen, Preis 50 Gents per Schachtel. 
6. Ruſſiſche Babnichmerz : Tro= 
pfen curiven jeden Jahnichmerz augenblid 
lich. Breis 25 Gents. 
serner babe ih auch: Ruſſiſche 
Notimannstropfen in voller Stärfe 4 Unz. 75c 
| Pfefſermünztr opien„ „ z Rn 
en A t „81.00 
Colik und Krampfcoli ftropfen a: 1.00 
liegender Spiritus für Nheumatismus 
UND MEUERIGNE naar 4 Unzen 75c 


\ 
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| 
| 
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| Rufiiiche Fiebertvopfen aannennnnenane 81.00 
Dieje Mittel werden bereitet von der 
Russian Medical Co., U. S. and Russia. 

Sauptagent: Dr. F. Bersuch, 

Hanover, Kansas. 

Alle Mittel können von mir bezogen wer- 

| den, ‘Prediger Yehrer und Apotheker als Local— 
agenten verlangt! 


. G. Löbſack's 
— und — 


Schwindsuclitsſtur 


iſt das beſte, größte und billigſte Heilmittel 


für Erkältungen aller Art, Huſten, Schnu⸗ 


pfen, Katarrh im Kopf, auf dev Bruſt oder 


im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflojigfeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 

Lungen= und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die lebte Nacht ſei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umionft; 
den Pflanzen: Syrup von Löbſack verjuchte 
ich al3 das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ijt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich seither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende joll: 
en die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Ajthbma=Leidenden zurufen: 
„probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New Hort. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brikanten: G. Loebsack, 

60 Lewis Ave. 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
1336 Flaſchen: 82.50.84 
Leute, Die Löbſack's Pflanzen-Syrup verrä- 
thig Halten wollen, werden überall verlangt. 
vxch. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müjflen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17'91—16’92, 





Ruhe unterdrücken wollten, wurden mit ei- 
nem Hagel von Steinen empfanaen. Die 
Koiafen feuerten. Siebzehn Perſonen wur: 
den getödtet und viele verwundet. 

Arabien. — en, 29. Auguft. Ein 
glaubwirdiger Araber iſt bier angekom— 
men, der eine jchveefliche Geichichte von ei— 
nem türkischen Triumpbzuge erzählt. Ach— 
med Ritſchdi Paicha, türfiicher Oberbe: 
fehlshaber in Nemen, dem wichtigften 
Theile Arabiens, hat einen Aufruhr, der 
fürzlih in seiner Provinz ausbrach ges 
dämpft und die Herzen der Aufständischen 
mit Angit und Schreden erfüllt. Rad) 
Unterwerfung der Aufrührer zog der tür— 
fiihe Paſcha im Triumpbe in der Haupt: 
ſtadt Yemens, Sana, ein. Im Zuge befan— 
den ſich vierzehn Kameele, die mit abgehaue— 
nen Händen hervorragender Rebellen bela— 
den waren. 





— 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Belcber. 


Ein Guaden-Geſchenk der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ſtammte von Schwei⸗ 
e ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
‚Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ala Arzt 
in ı Walhirgton Co. Md., biß zu feinem Zore, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
— — Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei⸗ 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit E Gntel, ein Arzt 
und praftiicher Chemifer, "brachte diejes werthvolle Fri 
mittel zu feiner jegigen boben Bolltommenbeit. 
Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 
das aus artefiichen Mineral- — en Ei 





welche an einigen Stellen bis au einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der ————————— wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Aufldiungs-Mittel b 
der $ erftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen , Forns Alpen-Kräuter Blut:Beleber,* ans 
er und auf dieſe Weije eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Berbindung herzuſtellen, wie eine 
ſolche * zuvor entdeckt worden iſt. 
Die Ulpen-Sräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimiſcher Wıirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
kuriren, und man gebraucht fie genen Verjtopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kopimeb, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Hheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsichwäce, Roie, 
Würmer, Bandwurm, Wafleriucht, Neuralgia, reits 
und fFreberichauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Salei⸗ 
hendes Fieber, Scrophbeln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Frefiende 
Flechte, Schwären und Geihwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrantheiten, 
Anfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mas 
(ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
cen-Leiden u. f. I. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
bentet das. Man kann fie nur vom Lotal:Agenten oder 
bireft vom Sauptauartier bezieben, fo daß der Eigen: 
‘hümer ımmer für die Reinheit und die heilenden Eigen: 
en dieſes Mittels verantwortlich ift. egen nd: 
* —— Bedingungen für die Agenten u. j. m. 


Dre 
Dr. » "Fahnen, 393 Ogden Ave., Chicago, FH. 
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Voftftändig Furkrt. IV. 

Sehr gut, fhreibt John Sheely aus Angola, 

Frie Go., N. Y)., war die Wirkung von „Paftor König’8 
Nerven: Slärtere bei mir. Ad war jo nervös, daß 
meine Musteln zudien, wenn id etwas heben wollte. 
Mein Gedächtniß war auch ihwadh und jonderbare Ges 
banten plagten mich ofı jo, daß ih nicht wußte, was 
anzujangen; jetzt bin ich aber volljtändig kurirt. 


Grogban, N. 9., Ian. 1889. 

Neunzehn Jahre lang war ic unjähig, etwas zu thun 
und bie melite Zeit beitlägerig; tonnte weder gut 
ichlafen noch efien; war jo nervös und ſchwindelig, daß 
ih nicht vom Hauje bis in den Garten gehen konnte, id) 
waı eben vollitändig entfräjtigt. Viele Aerzte bebans 
beiten mich, aber ohne Griolg. Tann nabm ih Rajtor 
König Nerven:Stärter und feitdem kann ich wieder 
ejien und jcdhlaien, babe feine Echwindelanjälle mehr 
und bejorge meine Hausarbeit wieder. Naturlid bin 
ih nun froh und empjelfle das Mittel allen Nervens 
leidenden. Sophie Berſchneider. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
ret wird Jedem der ed verlangt, zugeſandt. 
Arme erhalten aud) die Medizin umjonft, 
Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Waftor König, Fort Wanne, nd. zubereitet 
und jest unter feiner Anmweilung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
8238 BRandolph 8t., ae» ILL. 
Bei Beten „au haben 
81.00 die Flaiche, 6 Flaihen die ‚35. 00; 
orohe 81. 75, 6 für 89.00. 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


St. Louis, Mo., 30. Aug. Von Ar: 
fanjas City, Kan., wird gemeldet, daß 500 
Cherofees Sandaniprüche auf den „Streis 
fen“ erhoben haben und fich in Zelten auf 
demselben niedergelafien haben. Sie find 
vollitändig bereit, ihre Aniprüche an Weiße 
zu verfaufen, und behaupten, daß fie das 
Recht haben, das Land unter fich zu verthei 
len und an Weiße zu verfaufen. 

Kanijas City, Mo., 31. Aug. Der 
Grenze des jüdlichen Kanias entlang wird 
ein Verein organifirt, deſſen Aufgabe es 
fein joll, anfangs October einen Einfall in 
den Cherofee:Streifen zu machen. Es jollen 
bereit3 3000 Berjonen eingeihworen jein. 
Die Abjicht ift, das Gras abzubrennen, 
das Vieh dort zu tödten und den Streifen 
als Heimſtätten mit ol zu belegen. 

Hartford, Ct. 31. Aug. Heute Mor 
gen wurden in | Bloomfielb die Leichen eines 
deutichen Farmers und deſſen Frau in eis 
nem Brunnen aufgefunden. Die alten 
Leute wurden von einem Strold, dem jie 
Nachhtquartier gegeben hatten, ermordet. 
Und damit noch nicht zufrieden, 
melte das Scheuſal die Leichen in der jchred= 
lichiten Weiſe, ebe er fie in den alten Bruns 
nen warf. In Bloomiield herricht über die 
Schandthat die wildeite Aufregung. Ein 
Raub war nicht beabjichtigt worden, denn 
im Hause fehlte nichts, und augenscheinlich) 
hatten ſich der oder die Mörder gleich nad) 
der That auf die Flucht begeben. 

New Orleans, 1. Sept. Die dem 
Chas. H. Smith gehörige eingetragene 
Serien Kuh „Khedive Pet“ bat, wie eine 
Depeihe aus Greenville meldet, vier ges 
funde lebendige Kälber zur Welt gebracht, 
zwei männliche und zwei mweibliche. Das 
Ereigniß bat ich geitern Abend auf der 
Idlewhite-Pflanzung, zwei Meilen von 
bier, zugetragen. 








| wird, 


nad 


Susquebanna, Pa., 1. Sept. Die 
Farmer in Jackſon und in andern Bezir- 
fen des Gounties Flagen über eine neue, 
über fie hereingebrochene Beit, die Buffalo 
Fliege, welche Pferde und Rindvieh heim— 
fucht. Das Ungeziefer bohrt ſich in die 
Ohren ein und veruriacht böſe Geichwüre. 
Die Kühe verlieren in Folge dejien Die 
Milch. Die Farmer wenden Theer als 
Heilmittel an. 

Bethlehem, Ba., 
Naih von Philadelphia, 
ver dom Neadinger Schnellzuge, wurde 
heute Früh, als er Ausichau hielt, in ber 
Nähe der Orville Station von einem her— 
voripringenden Hinderniß getroffen und 
augenbliclich getödtet. Der Kopf wurde 
ibm bucitäblib vom Rumpfe getrennt. 
Der lebloie Körper hing mehrere Minuten 
lang aus dem Angenieur-Häuschen heraus, 
ebe der dabeiitehende Heizer gewahr wurde, 
was fich zugetvagen hatte. 

Garlisle, Ba., 2. Sept. Bei der vor 
einer Woche in Bruihtown, zwölf Meilen 
füdlich von hier, abgehaltenen Methodiſten 
Fagerverjammlung geriethen zwei junge 
Männer, William Croman und Edward 
Straiteliff in Streit, wobei der Letztere dem 
Croman eine Wunde beibrachte, welcher 
derielbe geitern Abend erlag. Straitcliff 
befindet fich in Haft. 

Waſhington, 3. Sept. Dem Minifter 
Rust wurde heute amtlich mitgetheilt, daß 
die deutiche Regierung das Einfuhrverbot 
für das amerifaniiche Schwein aufgehoben 
hat. Das Uebereinfommen darüber war 
vor ungefähr zehn Tagen jchon unterzeich- 
net worden, wurde aber auf Erjuchen der 
deutichen Nenierung geheim gehalten, um 
die amtliche Enticheidung abzuwarten. Da: 
nach wird nicht allein unjer Schweinefleiich 
in Deutichland zugelaffen, jondern werden 
auch den Ver. Staaten in Aderbauproduce 
ten dieſelben Rechte eingeräumt, die jeßt 
Nufland hat. Der Minifter Rusk it 
überzeugt, daß er bald im Stande jein 
unjeren Markt für Mais bis nad 
wo derjelbe 

theilweiſe 


2. Sept. Richard 
ein Locomotivfüh— 


Deutichland hin auszudehnen, 
den Ausfall der Noggenernte 
defen fann. Er hat jeinen Agenten, den 
Oberit 3. E. Murphy, der Tich jetzt in 
Europa befindet, angewiejen, ſich jofort 
Berlin zu begeben, und dieje Ange 


| Tegenheit der deutjchen Regierung zu unter: 


breiten. 
El Paſo, Teras, 3. Sept. J. T. Ellis, 


| welcher während der Abmweienheit des Gen. 


Dyrenfurth in Waihington der Negenfabrif 
vorjtebt, iit heute von Midland hier ange: 
fommen, und hat jeine Vorbereitungen be: 
endet, um es am Dienitag den 15. in El 
Paſo regnen zu laſſen. Die Verſuche ſollen 
diesmal in größerem Maßſtabe wie früher 


ſtattfinden. 
ver ſtüm— | 


Baltimore, 4. Sept. Während der 
leiten fünf Wochen famen in Baltimore io 
viele Pfirfiche an, daß fait auf jeden Bewoh 
ner der Vereinigten Staaten vier Stüd 
fommen. Das ericheint beinahe unglaub— 
lich, J aber durch Zahlen bewieien wer 
den. Die Zahl der Körbe betrug 1,200,000, 
und 9* derſelben enthielt im durchfchnul 


200. 


Galesburg, JU.,4. Sept. Ein ſchwe— 
rer Froſt iſt heute hier eingetreten. Der Bo 
den war durchweg mit Reif bedeckt. Mais iſt 
zwar weit vorgeichritten und qut aus dem 
Saft, aber trogdem haben ſpät gepflanzte 


Felder ohne Zweifel Schaden gelitten. 


Winnipeg, Manitoba, 1. 
Nelion, B. E&., einem 


Sept. In 
Bergmwerfsitädtchen 





Indianapolis 


GeſchäftsAniverſität. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Blod, der Poſtofſiee gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellſchrift-Schule erſten Ranges. 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jabr; 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Koiten ; 
troffenen 'commerciellen Mittelpuntte ; 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauden ; 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten 

Sendet für ben eleganten Katalog 





Eintritt zu jeder Zeit ; 
feine Gebübr für Diploma ; 
anerkannt und begünitiat von Eifenbabn>, 
feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
eine ſtrikte Geſchäftsſchule in einem unüber- 
Gewerbes, Fach⸗ und Geichäfts- 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


SHomoopathiiche Apotheke, 
14 West 12th Str., Kansas City, Mo, 


Die Kanfas City Homöopathiſche Apotheke ift Die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

—— Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. G0,, 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 


dad einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Werner: 


Huften: Tropfen, 
Leber:Billen, 
Panacea-Salbe. 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen:Salbe. 


Pettit’s Anti-Verklopfungspillen. 


Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 





erbalten guten Rabatt. 


Wir haben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Nath ertheilt. 


16--18’92. 


an dem Fluffe Kootenai, ift ein unglaublich 
freher Raub verübt worden. Ein bewaffne- 
ter Mann erichien in dem Bahnhof der Ca⸗ 


nadian Bacific-Bahn und öffnete, nachdem 


er den Agenten gefnebelt hatte, den Geld 
ichranf, aus dem er $2000 itahl. Mittler: 
weile trat ein anderer Mann herein, und 
dieier wurde ebenfalls gezwungen, al jein 
Geld auszuliefern. Darauf verduftete der 
Räuber. ES beiteht mit Nelion feine tele= 
graphiiche Verbindung, und deshalb hatte 
der Räuber ein leichtes Spiel. 








Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollarö Beloh: 
nung für jeden Fal von Katarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 
Kur gebeilt werden fann. 

F. 3. Cheney & Co., Eigent., Toledo, DO, 

MWir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Cheney jeit den lebten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft in 





Weſt&dT 


allen Geſchäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eingegan= 
genen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
ruar, Großhandels:Droguiften, 
Toledo, DO. 
Walding Kinnan & Marvin, 
Großhandels:Droguiften, Toledo, DO. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ges 
nommen und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Zeugniffe frei verjandt. Preis 75c 
für die Flajche. Verfauft von allen Apo— 
thefern. (No. 1.) 








Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrih: 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wirb verſchidt in Kannen von 5 Gallonen. in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang ber Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt ſich für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
Haufe zu haben, —(es vervirbt niemals) und es giebt immer 
Holzwerk, das der Fäumiß und dem Verderben ausgefegt ift 
und eines ihügenden Anitrichs bedarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı133Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Ermäßigter Fahrpreis 
nd Mbilene, Texas. 


Indiana, Allinois, 
Wisconfin, Minnejota, Nowa, Nord-Dafota, 
Sid-Dafota, Nebrasfa, Mijjouri und Kanjas 
am 15. und 29. September. 

Fahrkarten fönnen auf irgend einer Station 
gefauft werden, nur müſſen die Rajjagiere den 
Santa FeeEiſenbahn-Zug am 16., reipective 
30. September auf er der nachgenannten 
Stetionen erreid Joſeph 8.10 vor 
mittags, Kanja rrittags, Topefa 
11.15 vorm. PR. R u 
Gity 2.19 nag 


Von Ohio, Michigan, 


müſſen ıhre Fahr 

tember kaufen und die Reife am 16. 
September antreten. 

Kür die Hin- und Rückreiſe wird 14 Ein 
Fahrpreis berechnet. 

Wer dieje Neije zu machen wünſcht, der be 
nachrıchtige mich rechtzeitig um jich ermäßigten 
Jahrpreis auf der T. & P.-Eiſenbahn von 
sort Worth nad) Abilene zu fichern. [34-38,’91 


M. Mannewis, Abilene, Lexas. 


— 
H. M. Waller, 
Thierarzt, 
Windom - - - Minn. 
Graduirter des Ontariver Veterinär-Col— 
legiums. 
BE Beiucht Mountain Lake jeden DE 
neritag nachmittags. “BA 


‚teip. 80. 


jel 





Dr. © U. Green, 
Windom, Minn, 
BB” Bejucht Mountain Lafe regelmäßig 


jeden Donnerftag nachmittags "BA 
29-37,'91 











Marktbericht. 


4. September 1891. 
Chicago, Ill. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, 
Mais, No. 
Hafer, No. 


975 8 
98 
664 
29} 
80 
33 — 


roth.. 


u RER res annnnne 2.75—3.50 
Schweine 
Schafe 
Lämmer.. 


... 4.25 
3.50—5.50 


Milwanfee, Wis. 


Weizen, No.2.... 
Gerſte, No.2. 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nörbl... 
&t. Lonis, Mo. 


Weizen, No. 2 ‚ 
TR TE RAR 


Roggen, No.2.... 
—⸗5 


92 


N. 
59 


Schweine ... 
— — ses 


ſtauſas Cith, Mo. 


Weizen, No. 2, hart, ........ 
No.2 toth, ——— 

Mais, No.2,..... 

Hafer, ....» 


Stiere .. 


Kühe j 
Schweine... eunseeecaennonee 4005.08 


........ 





|| quidender Geiſt fiegesmuthigen, 











Die Mountain Lafer 








Nollermühle — 


ladet zu zahlreicher Kundfchaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mehl 





als irgend eine Fer Wachbarmühlen. 





19—26, 
35 —39, 91. 


Bitte, fommt und überzeugt euch ſelbſt! 





THE CHICAGO AND | 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important eities and towns in ’llinois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Kireplag —— and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagv and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
VRR PERS 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO T 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of thet'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago 
W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’! Manager. Gen’l Pass Ag’t 

37'90—36’91 











— 


SUSIE BELI ie ( Ss. P. €. R.) 


Vollblut -Poland- China- Schweine 


paarmweife oder mebr, je nach Wunſch. 
Volftänriger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge» 





bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich febr Leicht. | 
Sende überall bin und beitrebe mich, meine Runden durch 
ebriiche Bedienung aufrieven zu ftellen. Meine Zuchttbiere 
find alle im Stammbud (8 C. R.) eingetragen | 
Ich babe aub 8. €. B. Leghorn und u Pub 
Hühner und s&ier zu verfauf:n. 1—22,’92. | 


K.N. FRIESEN, J u, 


Eine feltene Gelegenbeit. 


(6 r i e h’8 beutiä + engliſches und 
engliſch⸗ deutſches Wörierbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 


2 für 85.00. a | 
Grieb'e Worterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollar angeboten. Jeder eier 
follte Deshalb die Gelegenheit benutzen Grieb'e Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
des Bftellerö per Erprei verfandt. Wer es per Bofl 
zugeſandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra flir Porto | 
einfenden. 
Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 











General - Agentur für Amerika 


— von — | 


@ P 9 ——* .. 

Funke's Schriften. 
Durch den Mafjenbezug von Funke's Wer: 

fen ſiud wir jetzt in den Stand gejeßt, außer— 

gewöhnliche Dfferten an diejen Sachen zu 

— 

Der Wandel vor Gott. 
legt nach den Fußſtapfen 
triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. Ein Buch für 
hungernde, zweifelnde und käm— 
pfende Herzen. 3. Auflage 

Wie der Hirich ſchreit. Predig- 
ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 

Reifebilder und Heimaths— 
flänge. Erſte Neihe (12 Auflage). 
Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 
Reihe (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 
die Alltagsmwelt. TDarcelegt 
nach den Fußſtapfen Abrahams. 7. 
Auflage 

TägliheAndahten.—Neue wohl 
feile Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfaſſers. Zwei Bände; 5. Auflage 

Engliihe Bilder in deutſcher 
Beleudtung. 5 Auflage 

Willit du gejund werden? Bei: 
träge zur chrijtlichen Seelenpflege. 
5 Auflage 1 

Seelenfämpfe und Eule 
frieden. Predigten. 4. Auflage... 

Freud‘, Leid, Arbeit imGEwig- 
feitslichte. 6. Auflage 

St. Pauluszußajjer und zu 
Lande. 6. Auflage 1 

Die Schule des Yebens oder 
Lebensbilder im Lichte des 
Buches Jonas. 7. Auflage 

Verwandlungen, oder wie ein 
Sehender blind und ein Blinder 
fehend wird. 4 Auflage 1 

Chriſtliche Fragezeichen, oder 
wie man in ſchwierigen Fragen und 
Entſcheidungen des Lebens erfahren 
könne, welches der Wille Gottes jei. 
12. Auflage 

Ren. Chriſti Bild im Chrifti 
Nahfolgern, oder: Der®eg 
zur wahren Lebensfreude. 
400 Seiten jtarf, ſchön gebunden, 
portofrei nur 


Durch die Schriften Funke's weht ein er: 
weltüber- 
mwindenden Glaubens, der dem juchenden 
und zweifelnden Leſer zu nicht geringem Segen 
ereichen wird. Der Verfaſſer veriteht e8 mei: 
Berti, die Kleinigfeiten des Yebens unter hö— 
re Geſichtspunkte zu jtellen. Mit aufmerf- 
amem Auge und offenem Herzen beobachtet 
er die Menjchen, denen er begegnet, und weiß 
Ihnen jtetö eine Seite abzugewinnen, die fie 
intereſſant macht. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 


Darge- 
des m 





Ueber Baltimore! 


Horddeutfher Lloyd. 


Regelmäßige Pot: Dampfichifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmitadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891, 
Bon Bremen jeden Donnerjtag, 

von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 

Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 

Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 


2,500,000 Paſſagiere 


glüdflich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für die Beliebtheit der Yınie, 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrichtungen für Zwijchendedpajja- 
giere, deren Schlafjtellen jich im Oberdedf und 
im zweiten Deck befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefilich. 
Glectriiche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General 
Agenten 
A. Schumader & Go., Baltimore, Mod, 
Oder: John F. Funk, Eifhart, Ind. 
21.91—20.'2, 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Bantkiere in Winnipeg, Mau., 
abgemacht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen "wa 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Delterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünschte Auskunft pünktlich er: 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


43'90—42'91. 


Die Grantpematifihe Seilmethobe, 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifh entftandenen als bei alten (chroni 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurden, 
ı Haben durch die Anwendung derfI»en ipr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbarın Euren »iefer fegenereichen Heil⸗ 
methode, jomie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kraukh iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seit n fturf) niedergelegt. 

ws vrläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthemarijchen Heilmetbode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str, Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man hüte fich vor Fälihungen und falichen 

RE Propheten. 





Pallage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 
3u haben bei J. F. ee 





Danhbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht u baben will unb der 
—— *8 iederherſtellung von 
dwerem Eeiden einer, in einem Doltorbuch 
angegebenen Arznei verbanft, läßt durch und das⸗ 
fie foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
hiden. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in klarer verftänblicher Weiſe und giebt 
und vn u ge dhätenöwerthe 
ufialü chlũſſe über hu > was fie intereifiren könnte, 
auberbem enthält e eine reiche Anzahi ber 
beften Recepte, on ‘in jeder Apotbefe gemalt 
ru können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
28 West 11. Str., New York, N I. 
41,90--40,91. 











A pamphlet of information and ab- 
stract of the laws, showing How to, 
e 


Die Behandlung 
chronischer Leide 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Leis 
den noch nicht zu weit vorgeſchritten iſt. 
Alle Formen von Naſencatarrh heile 
ich mit ſicherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar obne Schmerzen ab. ; 
Mein Büchlein, das viele Leiden und‘ 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachjucht. ; 
Man adreilire: 


J.J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


MARK 


AZ 
SA Ar 


KILLS ALL PAIN’25C A BOTTLE 
will cure your 


Dr.Bull’sCough Syrupcough for 25 c. 
42 96—41’91. 


JA MAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird.viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieferKarte der 
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— u P No 
Großen Rod Toland Route 
C. R. J. « P. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweften und Südweſten. Cie ſchließt 
GShicago, Joliet, Rock Rsland, Davenport, 
Des Moines, Council Biuiis, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, &t, 
Joſeynh, Atchiſon, Leavenworth, Kauſas Gity, 
opefa, volorado Springs, Denver, PBueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orte 
ihaften in fich und durchkreuzt große Streden bes 
reichiten AUderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibuls@rpreh: Füge, 
welche in Jerug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich 
feit Taume ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
Pueblo, Aernliher practvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
Dienst (täglıdh) zwiſchen Chicago und Goumeil 
Blufs (Omaha) und zwiihen Ghicagoe und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Waggons (in weldten köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnituhl- Waggons 
Sie frei) und Balaft-Schlaf-Wangens. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Sutdhinfon, Wis 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Terri.orium und Teras, Ercurflonen nad) Californien 
äglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
aufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
wanjas City und Minneapolis und ẽt. Paul. Die 
vopuläre TonriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden bes 
Nordweitensd. Ihre Watertomn- und Sour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und MeiereisGürtel‘* des nördlichen Jowa des jüds 
—— Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
‚Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichleiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
yewünjchter Information wende man fich an eine belier 
bige er BEER oder — 


@. &t 5. Smith, 

Ben. Sordaneläheen, Asf’t Gen. Ger u. Bafi. gt. 
Ghicago, ZU. 

26 90--235,'91, 


Lieder : Perlen. 


Dbiges ift der J— eines neuen Lieder— 
buches mit Noten, zum Gebrauch für 
Sonutagſchulen und Erbaunugsverſamum— 
lungen. 

Diejes vortrefflihe Gejangbuh für 
Sonntagichulen und öffentliche Gottes: 
dienite verurjachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, ſchätzen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniffe: 

’Ithink it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D. AMsrurz, Ohio. 

„Das ift wirflich ein jchönes Büchlein.‘ 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

”Ithink it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EMmMA Kickhoefer, Wisc. 

”’We like the book very much.“ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt fih Freunde in 
Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schag von herrlichen Lie: 
dern.‘ — Ev.:Panier, Ont. 

„Ein föftlicher Liederſchatz.“ — Rev. ©. 
Umbreit, Wis. 

Ein Prediger hat fchon 1600 Copien be: 
jtellt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagichulen und Gemeinden. 

1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne“ 
zuſammengeſtellt. „Jubeltöne ift das po= 
pulärjte Buch diejer Art, das jein Amerifa 
herausgegeben wurde, und hat fich bisher 
des größten Verfaufs unter allen Liederbü: 
ern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö: 
ren zu den berühmteften Dichtern des Lanz 
des, wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 
E. O. Excell, T. C. O'Kane, 3. Baltzell, 
E. S. Lorenz, W. W. Bently, J. R. 
Sweny, S. W. Straub, J. H. Tenney, 
W. J. Kirkpatrick, J. MeGranaham, Frl. 
J. F. Knapp, A. J. Schowalter, J. H. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgeſuchttſten 
Stüde genannter Perjonen. Es iſt ein 
wirklicher Schaf. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5. Das Buch erjcheint in ſchönem, jaus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein= 
fachem Band, roth und ſchwarz verziert. 

Preis: 30 Cents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adrefire: 

Mennonite Publishing Co., 











Elkhart, Ind. 





